
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1912

288 (9.12.1912) Erstes Blatt



r. rrr. .iSMnwe. Montag, aen o. orremvtk mr. «. jaftrj;

'
H

Tageszeitung für öns werktätige Volk Vaöens.
sbe täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesctzlichenFeiertage .

nnementSpreiS: Ins Haus , durch Träger zugestellt , monatlich
yf ., vierteljährlich 2,25 Ml . In der Expedition und in den Schlagen

-eSott, monatlich 65 Pf . Bei der Post bestellt und dort abgeholt
lOffl -, durch den Briefträger ins Haus gebracht 2,52 M . vierteljä hrlich

Redaktion : Luisenstr . 24, T«l.-Nr . 481
Sprechstunde nur von y*12—ys l Uhr.

Expedition : Luisenstr . 24, Tel .-Nr. 128
Postcheck-Conto Nr . 2650

Inserate : die einspaltige , kleine Zeile , oder deren Raum 20Pfg .
Lokal-Jnserate billiger . Bei größeren Aufträgen Rabatt . Schluß der
Jnseraten -Annahme für die nächste Nummer vorm. %9 Uhr. Größere
Inserate muffen tag » zuvor , spätesten» 8 Uhr nachm., aufgegeben sein.
Geschaftsstunden der Expedition : Vormittag » 7 bi» abend» ya7 Uhr .

Druck und Verlag : ! -verantwortlich für Leitartikel , T -eutjiche Politik , Ausland , Bas . Politik , Au» der Partei , Letzte Nachr. : W . Kolb.
Druckerei G eck L Eo Karisrnd » I „ Kommunalpolitik , Au » der Stadt , Gerichtszeitung , Feuilleton u . Unterhaltungsblatt : H. Winter .
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Zasager aus Mißtrauen.
Wenn noch ein letzter Zweifel darüber bestanden hätte,
das Lppositionsgeschrei des Zentrums am Ende doch
r sei , als eine auf Täuschung der Wähler berechnete
nödie, so wäre er durch die neueste Rede Gräbers
Reichstag gründlich zerstört worden. Man weiß jetzt,
das „entsprechende Verhalten " der schwarzen Partei

»über der Regierung , die sie mit ihrem Mißtrauen
hat , darin besteht , daß sie alle Vorlagen , auf deren

Schiebung die Regierung Gewicht legt, unentwegt
unerschütterlich — anzunehmen bereit ist. Käme
en eine neue Militär - oder Marinevorlage , das Zen¬

würde ste mit Hurra anuehmen . Es wird auch" ittfi den Etat annehmen , wie Herr Gröber aus -
7ich konstatiert hat , indem er höhnisch nach links hin-
erklärte , den Gefallen würde seine Partei ihren
rn nicht tun , daß sie den Etat ablehnc. Herr Grö¬

bst mit diesen Gegnern offenbar nur die Liberalen ge-
millt , die in der Tat darauf warten , sich an die Schüsseln
sitzen zu können , von denen das Zentrum aufsteht. Der

ldemokratie hätte das Zentrum wahrhaftig durch) die
ung des Etats , keinen Gefallen getan , ihr muß die

rng des Zentrums , wie sie ist . viel lieber sein . Tenn
nicht ganz von allen guten Geistern verlassen ist und

,A>kff »n Gehirn auch nur noch ein Fünkchen von Er-'
«» ♦oWQRStf vorhanden ist . der mutz. . . j§tzt « m'»h« r,
« der schwarzen Partei alles Komödie, Heuchelei und
»del ist.

Allerdings sind es vielleicht nicht die Wähler allein ,
1* durch die Lcheinopposition des Zentrums getäuscht
K^ ben sollen. Vielleicht zielt das Trugmanöver noch nach
SS« anderen , dem Zentrum viel maßgebenderen Stelle
hi». Nachdem der schwarzen Partei so oft von R o in
A»er Breslau - Berlin gesagt worden ist , daß sie katholische
Pressen nicht oder lässtg vertrete , fühlte sie sich genötigt ,
» zeigen , daß es ihr , wo das „Recht des katholischen Volks¬

es" auf dem Spiele steht , auf — ein paar große Redens-
«trn nicht ankomme. Ein Geheirnnis aber bleibt es , wie
sich das Zentrum vor seinen Wählern und Auftraggebern
hnauslügen wird , wenn erst allen offenbar wird , daß den
tiaedden Worten keine Taten folgen?

. Jeder ehrliche Katholik, der den Verlauf der Etat -
« öotte aufmerksam verfolgt hat und sich nicht etwa darauf
«schränkt, die fettgedruckten Stellen der Gröberschen
^wschürenrede zu lesen , wird zugeben müssen , daß die
^ zialdemokratie in viel entschiedenerer , klarerer'

folgerichtigerer Weise für die Aufhebung des Jesuiten -
, , pes eintritt als das Zentrum . Sie empfindet im
« »ne ihrer freiheitlichen Prinzipien das Jesuitengesetz

-klick» als ein Unrecht — wenn auch nur als einen win-
sn Teil des großen allgemeinen Unrechts, das der
He der Bevölkerung, ohne Unterschied der Konfession ,"tan wird . Dein Zentrum aber ist der Jesuitenskandal
1s anderes als eine willkommene Gelegenheit, das
teresse von den äußeren und inneren Schwierigkeiten
- Partei abzulenken. Liebknecht hat das in eindringlich
zeugender Weise dargetan . So endete die Etatdebatte
das Zentrum mit einer schweren moralischen Nieder-
mit einer empfindlichen Bloßstellung.

Ae 3iifl der Meiterkinder.
Nit dem Problem des sozialen Aufstiegs aus Arbeiter¬

in beschäftigt sich im Anschluß an eine Untersuchung
Professors Ehrenberg ein Artikel der „Norddeutschen

gemeinen Zeitung "
. „Mit freudiger Ueberraschung "

- der Offiziosus die Zahlen dieser Untersuchung gelesen ,'jitf ) aus 682 seit mindstens 30 Jahren bei Krupp be-
stigte Arbeiter beziehen . Sie stellen sich folgender¬

maßen :
, , Beruf“ dritten Generation
Lehrte Berufe . . .

-
. Handelzstand . . . .
^ chniker und Zeichner«ureaubcamtc . . .«Esschullehrer . . .«elernte Arbeiter . .

Angelernte Arbeiter
"«gelernte Arbeiter .

Männliche Männliche Weibliche
Hanoi linie Seitenlinie Seitenlinie

Prozent Prozent Prozent
. 9,9 9,8 2 .2
. 4 .2 4 .8 9 .9
. 19,8 10,5 6.0
. 11,1 9,6 19,9
. 9,6 1,0 0.9
. 46,2 49,9 97,7
. 7 .0 6,2 12.5
. 10,8 19,9 22,9

100,0 100,0 100/)
? s handelt sich hier um ausgesuchte Arbeiter-
'uen. in denen infolge dauernder Arbeitsgelegenheit

des Faniilienoberhauptes die Erwerbsverhältnisse relativ
günstig liegen . Und was ergibt sich? Von einem ver¬
schwindend geringen Prozentsatz abgesehen sind alle Nach¬
kommen in proletarischen Berufen geblieben , denn daß
neben den mehr als 60 Prozent Arbeitern auch die dem
Handelsstand angehörigen oder als Techniker , Bureau¬
beamte usw . tätigen Nachkommen zum größten Teil prole¬
tarische Existenzen sind , kann nach den neuesten Feststel¬
lungen über die Lage der Privatangestellten nicht bestritten
werden. Kaum 3 Prozent der Leute, deren Großväter
schon in den 50er Jahren bei Krupp gearbeitet haben, sind
in die gelehrten Berufe übergegangen . So sieht sich also
selbst der Offiziosus genötigt zu erklären :

Es ist ziemlich richtig , wenn Äautsky sagt : .Hoffnungs¬
los ist heute der Versuch des Proletariers , seinen Sohn stu¬
dieren zu laffen .

" Ein -derartig schneller sozialer Aufstieg
kann auch von keinem vernünftigen Wirtschaftskritiker ver¬
langt werden . Man sieht aber , daß sehr wohl der Arbeiter
daran Mitarbeiten kann, daß wenigsten ? der Enkel in erheb¬
lich höhere soziale Schichten emporsteigt .

Und weiter muß er zugeben:
Man darf nun keineswegs anehmcn , daß sämtliche Fälle ,

die Ehrentag anfübrt , ein günstiges Bild geben . Leider
muß er auch über eine Anzahl von Familien berichten, in
denen ein sozialer Ab st i cg , bisweilen sogar eine De¬
generation , eintrat . Dies wird vielfach verschuldet durch
persönliche Untüchtigkeit , oft auch durch Krankheiten . Zu¬
weilen kommt der Arbeiter auch durch ungehöriges Benehmen
gegen einen Vorgesetzten in eine weniger günstige Lage. In
manchen Familien läßt sich -geradezu ein Verbrauchen der
Kräfte wahrnohmen .

So lvird mit klaren Worten ausgesprochen , daß durch
die Rache Ser Vorgesetzten oft die Zukunft der-- ganze»
Generation vernichtet wird . Der Kapitalismus straft die
Sünden , die die Väter gegen ihn begehen , an Kindern
und Kindeskindern .

Trotzdein empfindet die „Norddeutsche Allgenieine Zei¬
tung "

„freudige Ueberrasck)ung " und bezeichnet das Ge¬
samtbild als erfreulich. Um das zu finden , muß man schon
wirklich osfiziöK sein .

Die Arbeiter tverden im Gegenteil aus den Zahlen des
Professors Ehrenberg , die noch lange nicht ein richtiges
Bild der allgemeinen Verhältnisse ergeben , die Tatsache
herauslesen , daß es für sie und ihre Kinder innerhalb der
bestehenden Gesellschaftsordnung keine Hoffnung gibt.

Iw 8ricittyn >ti!cit.
9 . Die Eisenbahnen .

Tie Eisenbahnen sind deni türkischen Staat sehr teuer
zu stehen gekommen. Sie haben bei alledem das Land
von der europäischen Hochfinanz erst recht abhängig ge-
macht.

Wie bei dem Bau der Eisenbahnen die Türkei über-
vorteilt wurde , das mag hier wieder kurz an dem Beispiel
der Orientalischen Bahn gezeigt werde ), , die ich schon bei
der Charakteristik der Finanzoperation der Tiirkenlose er¬
wähnt hatte . Die Türkenlose in. Nationalbetrag von
792 Millionen Fr . waren ja zum Bau dieser Eisenbahn be¬
stimmt. Wir wissen , daß Baron Hirsch das Ganze für
283 Millionen Franks aufgekauft hatte . Dieses Geld
hatte er aber nicht etlva an die türkische Regierung gezahlt,
sondern er hatte bloß die Verpflichtung übernommen, da¬
mit die Eisenbahn zu bauen . Tie Kosten des Baues waren
aber nach einer Rechnung, die der vorsichtige v . M o r o -
Witz in seinem Buch über die tiirkischen Finanzen aufstellt,
nur höchstens 180 Millionen Franks . Nach demselben
Autor betrug der Gesamtprofit , den die ersten Konzessio¬
näre , also vor allem Baron Hirsch , während zehn Jahren
aus dem Unternehmen gezogen hatten , 170 bis 180 Mil¬
lionen Franks .

Es ist die Regel bei den türkischen Eisenbahnkonzef -
sionen , daß der Staat eine Turchschnittseinnahme pro
Kilonieter garantiert , die stets so hoch gefaßt ist , daß sie
reichlich alle Ausgaben , Kosten und Zinsen deckt. Zur Si -
cherung der Zahlung der Garantien werden bestimmte
Steuererträge verpfändet . Besonders beliebt sind dabei
die Erträge des Zehnten . Der Ertrag des Zehnten gan¬
zer Wilajets (größerer Verwaltungsbezirk ) ist auf diese
Weise verpfändet worden , und zwar nicht bloß an der
Strecke , die von der in Frage kominenden Eisenbahn durch¬
zogen wird , sondern oft in ganz entlegenen Gebieten. Auch
die Schafsteuer dient als Garantie . Sehr beliebt sind in
der letzten Zeit als Garantie die Zollerträge geworden ,
ferner die Ueberschüsse, die die internationale Schulden-
verwaltung erzielt , so sitzt hier eine Garantie auf der
andern . Alles verpfändet . Ueberall haben die Vertreter
der Hochfinanz die Aufsicht , die Kontrolle , überall ist die
Selbständigkeit des Staates eingeschränkt . Die stärkste
Kontrolle konzentriert sich in den Händen der internatio -' nal -"i Schuldenverwaftung . Es gibt aber auch Steuer¬

erträge , die unter der speziellen Kontrolle der Deutschen
Bank oder der Ottomanischen Bank oder des Hauses Roth¬
schild stehen .

Die verpfändeten Steuererträge sind selbstverständlich
reichlich genug bemessen , um die übernommenen Garon-
tien zu decken . So berechnete z . B . die Anatolische Eisen -
bahndirektion selbst vor einem Jahr in ihren Prospekten
über die Ausgabe neuer Obligationen der Bagdadbahn,
daß die vom türkischen Staate durch verpfändete Steuern
gewährte Garantie um 140 Prozent das Risiko übersteigt,das heißt , daß die Garantie 240 Prozent der in Betracht
kommenden Summe beträgt . Es gibt aber Garantien , die
selbst das Sechsfache und mehr der garantierten Summe
erreichen .

Ist nun eine Steuer verpfändet , so darf der Staat ohne
Einwilligung der Gläubiger die betreffende Steuer nicht
niehr ändern . Auf diese Werse ist besonders der Zehnte
gebunden, diese furchtbare Geißel des Bauerntums .

Das erste , was die Eisenbahnen der Landbevölkerung
brachten, war also ein vermehrter Steuerdruck und eine
Bindung der Steuer nach oben, aber auch nach unten . Da¬
neben eröffnete sie allerdings dem Bauern den Zugang
zum Weltmarkt . Das bedeutete für diesen zunächst nur
die größere Möglichkeit, zu verkaufen. Den Impuls dazu
gab vor allem der Steuerdruck . Soweit noch auf den
Dörfern Getreidevorräte waren , wurden sie von der Eisen¬
bahn sofort weggeschafft , und der Bauer blieb ohne Schutz
für den Fall jener Hungersnöte , die ja bei der primitiven
Landwirtschaft geradezu Gesetz sind . Dieselbe primitive
Kultur bedingte es , daß der Bauer , der den Boden stärker
in Anspruch zu nehmen begann , diesen rasch erschöpfte.
Der mittellose und dazu auch noch unwissende Bauer , dem
der Staat nur Steuern abverlangte , konnte offenbar selbst
zu keiner höheren Kultur gelangen . Die Eisenbahn
brachte noch eine fortschreitende Abholzung mit sich - - das
wird von vielen Seiten konstatiert —, infolgedessen ver¬
schlimmerten sich die klimatischen Bedingungen der Land¬
wirtschaft. Man verkaufte die Wälder, um rasch Geld zu
bekommen . Nunmehr ist man ohne Holz und setzt die
Felder einer fortschreitenden Versandung , das ganze Land
ivachsender Austrocknung , begleitet von periodischen , an
Stärke zunehmenden Ueberschwemmungen und inimer

stärker wirkenden Stürmen aus .
Betrachtet man die Frachtstaftstik, z . B . der Anatolischen

Eisenbahn , so fällt sofort die sprunghafte Bewegung der
Getreidefrachten auf . Ist die Ernte gut , so wird die Eisen -

, bahn von Getreide überschwemmt, denn die Bauern müs-
i len verkaufen. Aber nach zwei , drei guten Ernten folgen
regelmäßig — wie in Ostindien , wie in Rußland — Miß¬
ernten , und die Getreidefrachten verschwinden beinahe .
Was aber nicht verschwindet, ist der Zehnte, den der Bauer
zu zahlen hat .

Die Hauptstrecken der türkischen Eisenbahnen in Asien
wie in Europa befinden sich bekanntlich in deutschem und
österreichischem Besitz. Das ist die Domäne des deut¬
sch e n K a p i t a l s . Da anderseits die verpfändeten
Steuererträge - sich meistens unter der Kontrolle der inter¬
nationalen Schuldenverwaltung befinden, so ist das
deutsche Kapital an dieser interessiert . Außerdeni stehen
sich zwei kapitalistische Gewalten entgegen : dos reine Fi¬
nanzgeschäft und das Eisenbahngeschäft. Die Eisenbahnen
haben sich zwar selbst bis jetzt in der Türkei als reines
Finanzgeschäft gezeigt, als ein Mittel , sich vom Staat Zin¬
sen zahlen zu lassen , aber mit der Entwicklung der Indu¬
strie gehört ihnen offenbar die Zukunft . Deshalb die
Rivalität der französischen Gruppe .

Wer die Eisenbahnen hat , der hat auch die Tarife . Es
ist zwar in den Konzessionsverträgen bestimnit, daß die
Tarife ein bestimmtes Maximum nicht überschreiten dür¬
fen . doch dieses Maximum ist so hoch gewählt, daß de
facto die Gesellschaften vollkommenere Freiheit der Taris -
bestimung haben.

Bisher bat die Türkei von der Konkurrenz der beiden
Finanzgruppen einigen Nutzen ziehen können . Ihre Ver¬
bindung würde die Türkei völlig der Willkür der europäi¬
schen Hochfinanz ausliefern . P a r v n s.

Deutsche Politik.
Bischöfliche und prinzliche Jesuitenfeindc . Tie „Mün -

stener Neuesten Nachrichten" leisten sich das Vergnügen,
die bayerischen ultramontanen Blätter , die vor Wut über
die Auslegung des Jesuitengesetzes durch den Bundesrat
kreischen, mit einer niedlichen Reminiszenz aus dein Jahre
1845 zu ärgern . Das liberale Blatt erzählt :

„Am 7 . Dezember 1845 hat Fürst Wrede in -der Kammer
der Reichsräte den Antrag eingebracht , der sich gegen die be¬
absichtigte Zurückberufung der Jesuiten nach Bayern aus¬
sprach . Und die Reichsratskammer ? Sie nahm ;den Antrag
mit 90 gegen 6 Stimmen an und unter dieser Majorität bc -

' fanden sich nickt nur vier königliche Prinzen , von
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Lenen einer heute noch lebt , sondern auch der Erzbischof
Urban von Bamberg und der Bischof Richarz von Augsburg .
To haben wir zweimal mitgeteilt ! Warum blieb man so
still und so stumm ? Wegen der Erzbischöfe? Nein ! Der
königliche Prinz , der heute noch lebt — ist Prinz Luit¬
pold von Bayern ."

’
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Einer neuen sozialdemokratischen Schändlichkeit ist die
schwarze Presse auf die Spur gekommen . Durch sie läuft
jetzt folgende Notiz :

Die Bindung des Wahlrechts an die Steuerzahlung ist
bekanntlich gar nicht sozialdemokratische Theorie ; es ist aber
nützlich, immer wieder darauf hinzutveisen , daß es umsomehr
sozialdemokratische Praxis ist. Nicht nur müssen sich die Ar¬
beiter bei Wahlen für allerlei Parteiämter mit der Partei -
steuer -Ouittung als einzig gültigen Wahlaustveis ausrüsten ,
sondern auch für die Wahlen -ber „Vertreter des arbeitenden
Volkes "

zu den „Volksparlamenten " ist Parteisteuerquittung
erforderlich . In diesen Tagen norden die Delegierten für den
preußischen sozialdemokratischen Parteitag gewählt . Nach
den „ Bestimmungen " sind wahlberechtigt nur die Mitglieder
mit gültiger Partei st cuerquittung . Und diese Herr¬
schaften schimpfen noch über das Landlagswahlrecht , das ja
an sich ganz gewiß keinen Jdealzustand darsrellt.

Es ist wirklich unerhört , daß eine Vereinigung , die ihre
Vertreter wählt , zu dieser Wahl nur ihre Mitglieder
zuläßt . Ginge es nach den Schwarzen, so müßten die so¬
zialdemokratischen Parteitagsmitglieder von Zentrums¬
leuten und Liberalen gewählt werden ! Vielleicht eröffnet
aber dieser blühende Unsinn doch tiefere Einblicke in die
Geheimnisse schwarzer Seelen , als es auf den ersten Blick
scheint. Welches Erstaunen , welche Entrüstung darüber ,daß als Mitglied der sozialdemokratischen Partei nur der
anerkannt wird , der seinen Mitglicdsbeitrag bezahlt. Istdas bei dem Volksverein für das katholische Deutschland,der angeblich 728 000 Mitglieder zählt, anders ?

Mißerfolg der Teuerungsmaßnahmen . Der Mißerfolgder von der Regierung ergriffenen Maßnahmen gegen die
Teuerung wird jetzt auch von der agrarischen „Deutschen
Tageszeitrlng "

festgestellt . Sie schreibt :
Wie sich ibte Verhältnisse heute gestaltet haben , so ist eine

Schädigung der deutschen Viehhaltung bereits eingetreten ,
eine Schädigung derjenigen Stadtverwaltungen , die sich auf
den Bezug von ausländischem Fleisch eingelassen haben , eben¬
falls eingetreten , eine Schädigung des Schlächtergewerbes
nachweislich bereits vorhanden , und die Gesamtheit der Ver¬
braucher erfährt aller Voraussicht nach nur für recht kurze
Zeit und nicht überall , einen meist nur geringen
Vorteil .

Ist auch die Schädigung der deutschen Viehhaltung nur
ein an die Wand gemaltes Gespenst , so ist auf der anderen
Seite richtig, daß der Vorteil aus den Teuerungsmaßnah¬
men gering ist und nicht von langer Dauer sein kann.
Merkwürdig ist nur , daß die Agrarier es bei solchen Auf¬
fassungen über sich gewinnen konnten, gegen die sozial¬
demokratische Resolution zu stimmen, die das Nichteinver¬
ständnis des Reichstages mit dem Verhalten der Regie¬
rung in der Teuerungsfrage ausfpricht . Und nicht minder
merkwürdig ist das plötzlich wieder erwachte Mitgefühl der
Agrarier mit den Schlächtern, die man , solange das Ge¬
witter dauerte , nicht ohne Erfolg als Blitzableiter benutzt
hatte.

Noch ein ungültiges Neichstagsmandat . Die Wahl-
Prüfungskommission beschäftigte sich am Freitag erneut
mit der Wahl des nationalliberalen Abgeordneten Dr .B e ck e r - Bingen -Alzey (Hessen) , der in der Stichwahl
gegen den Pfarrer Korell (Fortschr.) mit 2 Stimmen Mehr
heit gewählt wurde. Nach den bisherigen Beschlüssen der
Kommission ist bestimmt damit zu rechnen , daß die WahlDr . Beckers für ungültig erklärt wird .

Der Wahlrechtsraub in Reust ä. L. Aus Anlaß der
Wahlrechtsverschlechterung haben am Freitag mittag in
Gera imposante Demonstrationen stattgefunden. Von
10 Uhr vormittags ab wurden alle Geschäfte und Fabriken
stillgelegt . Der Generalstreik ist ausnahmslos
und überall eingetreten . In vier großen Lokalen ver¬
sammelten sich die Arbeiter und zogen in die innere Stadt .Die Masse der demonstrierenden Arbeiter wird auf 10 - bis

Mutte «.
Von AugustFriedrichKrause .

—- (Nachdr. Verb .)
Der Joseph hatte längst gemerkt, was in dem jungen

Burschen vorging , und mit hämischer Freude dackste er :
Wenn das die Meisterin wüßte , na he ! Was die ock
sagen tät !

Und sein zweiter Gedanke galt dem Glück-Karl . Er
kannte jetzt die Geschichte des Rother -Hauses bis ins ein¬
zelne und wußte , wie das Herz des Freundes nach Rache'chrie. Hier sah er einen Weg für diese Rache. Der Paul
und die Grete ! Wenn die ein Paar würden , mußte das
für die Meisterin der Tod sein ! Er vermochte es kaum
zu erwarten , bis er mit dem Freunde diese neue Wendung
besprechen konnte und sah nach der Uhr.

„Gelt , der Vater bleibt lange?" fragte die Grete , die
diesen Blick des Joseph bemerkt hatte .

„Ach , ich habe ja Zeit ! " meinte der Paul und sah sie an .
Die kranke Mutter hatte er völlig vergessen .
„Ich muß doch amal sehen , ob er nich bahle kommt ! "

meinte der Joseph , dem daran lag , den Freund schon vor¬
her zu verständigen, und stapfte zur Tür .

„Gehn Sie 'm doch a Stück entgegen," riet die Grete.
Da erhob sich der Paul und wollte mit .
„Bleib du ock ! " wehrte der Geselle und warf , ehe er

die Türe hinter sich schloß, dem Mädel einen listigen Blick
zu. der sie rot werden ließ.

Verlegen schwieg sie und da auch der Paul nichts sagte ,war zwischen den beiden eine zeitlang Stille , die das
Ticken der Uhr an der Wand hörbar werden ließ.

Die Grete war aber mehr fürs Reden als fürs Schwei¬
gen und hielt es nicht lange aus .

„Wissen Sie noch," fragte sie , „wie wir zusammen in
die Schule gegangen sind ?"

„Nu freilich, " erinnerte sich der Paul , „ in der ersten
Klasse beim Kanter waren wir a Jahr zusammen! " ’

„Sit , Sie too’vn in der ersten Abteilung der erste

12 000 geschätzt. Die Demonstranten zogen dann vor das
Landtagsgebäude , sanken Arbeiterlieder Rund brachten
Hochs auf das allgemeine gleiche Wahlrecht aus . Der
Landtag verhandelte gerade über die Wahlrechtsvorlage,und die Demonstration übte sowohl auf den die Vorlage
gerade begründenden Minister , als auch auf die bürger¬
lichen Abgeordneten einen gewaltigen Eindruck
aus . Erst nach 12 Uhr zerstreute sich die Menge allmäh¬
lich . Die Polizei verhielt sich reserviert ; es kam nirgends
zu Unruhen .

Aus der Landtagssitzung wird uns folgendes berichtet :
Der Minister begründete die Vorlage damit , daß durch
die Zunahme der Industrie die Arbeiterschaft überwiege,
daß diese sozialdemokratisch wähle und damit die Gefahr
drohe , daß die Sozialdeniokratie im Landtage die Herr¬
schaft an sich reiße. Um dies zu verhüten , sei es notwen¬
dig, ein neues Wahlrecht zu schaffen. Die beste Form er¬
scheine der Regierung das Pluralwab lischt , das
sich in Sachsen bewährt habe . Aber die Verhältnisse im
Lande erforderten noch eine weitere Zusatzstimme . Dann
sprachen noch einige bürgerliche Redner , die in demselben
Sinne den Faden weitersponnen. Von unserer Seite
sprach Genosse Leven , der die Vorlage und das ganze
Vorhaben der Regierung und der bürgerlichen Mehrheit
von unserem Gesichtspunkte aus prinzipiell beleuchtete
und die Wahlrechtsverschlechterung energisch bekämpfte .
Er verteidigte hierauf auch die Demonstration als den
Ausdruck flammendster Empörung über diesen unerhörten
Angriff auf das gleiche Wahlrecht. Don unserer Seite
sprach dann noch Genosse Vetterlein . der die Aus¬
führungen des Vorredners ergänzte und feststellte , daß
mit diesem Gesetz weniger die Sozialdemokratie als Partei
getroffen werde, sondern daß diese Wahlrechtsvorlage ein
Ausnahmegesetz gegen das arme Volk sei , daß man also
das Volk als soziale Klasse entrechten wolle . Tie Verhand¬
lungen wurden dann vertagt .

Wir such Gegner des Jesuitengesetzes unat ^ Tjeher für seine Beseitigung eingetreten . Aber for ' l
besteht , muß es wie jedes andere Gesetz geh-M^ ^ All
denn die Konsequenzen einer solchen gesetzwidrig»,wären gar nicht abzusehen. Was dem einen "
dem anderen billig sein . Eben deshalb siehHz »
gesetzbuch auch sehr harte Strafen für die auffniwzum Ungehorsam und Widerstand gegen die Get^ - D^
bis zu 2 Jahren Gefängnis . Ob derWalt den „Pfälzer Bote" zur Verantwortung ■wollen wir dahingestellt sein lassen . Würde es ,, tSt
sozialdemokratisches Blatt handeln, d^ E 1
anwalt wäre schon wenige Stunden nach Erschein ?!?
betreffenden Nummer in Aktion getreten ; diehrpffp itnh Wnrhto iihpr htP imhA*&T:ir .presse hätte Zeder und Mordio über die unverblümteAufforderung zur Revolution geschrien und mitFinger auf die nationalliberalen Helfershelfer dersturzpartei " hingewiesen.

Es geht eben nichts über die Heuchelei des Klerik,mus .
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Im übrigen beweist gerade der Freiburger

töricht es ist , das Jesuitengesetz beizubehalten. Es ist
'

radezu sinnlos , dre Religion von den wissensä̂ stUVorträgen , welche die Jesuiten halten dürfen . Mschließen . Was dem Zentrum fehlt , erhält es durch iartige ungerechte Maßnahmen im Ueberfluß, nämsiqiligen Agitationsstoff zur Erregung der von seiner
'
« *

Jrregeführten . Die Reichsregierung könnte dem Zen.keine unangenehmere Bescherung machen, als wemr fiel
schnell wie möglich das Jesuitengesetz beseitigte .
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Die Begründung einer Militärvorlage . Die „Frankfurter
Zeitung " meldet aus eimer Sitzung der Reckten in Brüssel , daß
die Regierung über die neuen Militärreform -cn Mitteilung ge¬
macht habe, so unter anderm : von Deutschland seien in letzter
Zeit große Anstrengungen gemacht worden . Von dieser -seile
sei Belgien bedroht durch fünf statt früher drei Armeekorps . -
Man befürchtet , daß im Falle eines Krieges Dcutschlaich in Bel¬
gien einbrechen tverde . Man müßte sich dagegen wehren .

HMrebr Politik .
Klerikale Heuchelei .

Seit Jahren hetzt die Zcntrumspresse landauf landab
gegen die „umstürzlerische" Sozialdemokratie , die jegliche
Autorität systematisch untergrabe . Kein Mittel war der
Zentrumspreste zu schlecht , um die Regierung gegen die
„umstürzlerische revolutionäre " Sozialdemokratie scharf
zu machen . Der Zweck der Uebung war klar. Das Zen¬
trum spielte sich als staatserhaltend , als Stütze von
Thron , Gesetz und Verfassung auf , um die ihm und feinen
Herrschaftsgelüsten unbequeme Parteikonstellation des
Großblocks zu sprengen. Wie wenig aber die Zentrums -
presse berufen ist , anderen Parteien solche Vorwürfe zu
machen , das zeigt sie jetzt mit ihrer infernalisch dema¬
gogischen Hetze gegen das Jesuitengesetz. Ein badisches
Zentrnmsblatt , der „Pälzer Bote", geht soweit , zumdirekten und offenen Widerstand gegen das
Jesuitengesetz aufzureizen . Er schrieb:

„Wie wäre es , wenn die Jesuiten einfach ihre Tä¬
tigkeit bei uns aufnähmen und um das schmähliche,
aller Gerechtigkeit hohnsprechcnde Ausweisungsgesetz sich nicht
kümmerten ? Mau könnte sie vielleicht zuerst einsperken , wie
vor bald 40 Jahren unsere Weltprieftcr , die dem gleichen
Kirchen- und Religionshaß zum Opfer fielen , aber solche !
offene Gcivalt würde wie damals recht gut wirken , die Katho - !
liken würden insgesamt aufwachcn und wie mit einer
Stimme nach Berlin rufen und zwar mit Erfolg rufen : Fort ,mit dem ungerechten Jesuitcngcsctz ! " I

Mehrheit kommt , so auch auf ihre Kosten
Tie „Badische Landeszeitung"

kann es uns offenbar nicht verzeihen daß wir sie ttral
unsanft aus dem Täinnierzustand , in dem sie sich mowt»
lang befunden hat , aufgeweckt haben. Weil wir auf i«
von ihr publizierten Artikel über die Stellung der Sozist-
dcniokratie nicht eingehend antworteten , wirft sie M
vollkommene Bankrotterklärung vor und stellt uns ab»
drein noch das Zeugnis der Halbbildung aus .

Die Redaktion der „Bad . Landesztg .
" ist, soweit tat

politische Teil in Betracht kommt , zwar sozusascu Äsi
demifch gebildet, aber aus deni Inhalt der „Bad. Laub»
Leitung" ist das sicher nicht zu schließen . Eine RedaktzA. .. «fei will , it
die monatelang keine einzige Zeile s e l b st ä n Si ßittM ' Cie, die Hai
politischer Arbeit sich leistet , sollte mit ihrer „ abgi

'
deten Bildung " nicht so anftrumpfen . So sehr
wünschten , Gelegenheit zum akademischen Studium ^zu haben, mit der politischen Bildung der H

Tie Gew
iezüglich der
«en Fahrdrei

c l b e r
ßreiburg

Im „Schwäbischen Merkur"
versucht ein angeblich national gesinnter Arbeiter ander letzten Landtagswahlstatistik nachzuweisen , daß
Sozialdemokratie Ursache habe , den kommenden Dalmit Besorgnis entgegenzusehen. Er weist darauf hin.die Sozialdemokratie in einer Reihe von - Wählt«deren Mandat in ihren Besitz kam , nur zwischen A30 Prozent der abgegebenen Stimmen auf ihre Knndi,.vereinigte . Das stimmt . Aber vielleicht studiert der
treffende Korrespondent auch die Wahlstatistik, soweit
sich auf die n a t i o n a I l i b e r a l e Partei bezWer wird finden , daß die Sozialdeniokratie gar keine Ui ,hat , über den Ausfall der nächsten LandtagswahInl

"
A

sonders besorgt zu sein . Während die SozialdemaknitMj« Kcichcn )r
10 Mandate im ersten Wahlgang eroberte, waren eS H Dickung vom
den Nationalliberalen ganze 4 . Die Konservatid »^haben ihre 3 Mandate gar nur einem Glückszufaü zudanken.

Gewiß sind einige Diandate der Sozialdemokutü »
fährdet , aber nicht mehr als bei allen anderen HachW
auch . Der Zweck des Artikels im „Schwab. Merkur" jßder, den Nationalliberalen zu zeigen , was sie mit Hilfe IxtReaktion gewinnen könnten , was sie ober bei
solchen Taktik verlieren werden, verschweigt der „&£>

*
tifer " des „ Schwab. Merkur "

. Oder glaubt er am Enlx;die Sozialdemokraten würden für die Nationalllbemd »
bei den Nachwahlen auch dann eintreten , wenn inefe mit
dem ^Zentrum Wahlgeschäfte machen ? Wenn es duch i ...die schuld der Nationalliberalen zu einer realtioichM w
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lrestt
und taten immer uhfpaffen, wenn der Kanter amal nicht
da war ! "

„Nu freilich! "
Es schmeichelte dem Burschen , daß sie das noch wußte.
„Mich haben Sie ooch amal uhfgeschrieben und wie der

Kanter kam , kriegt ich Prügel ! "
„Je, " tat er verlegen, „davon weiß ich heute nifcht

mehr ! "
Heute war 's ihm leid , daß er dem hübschen Mädel ein

Leid zugefügt hatte und es wurde ihm Weh ums Herz bei
dem Gedanken : sie könnte ihm, was er als Junge gefehlt
hatte, noch nachtragen.

„Na gell "
, bat er , „dadrum keene Feindschaft nich ! "

Da lachte die Grete hell auf :
„Ich hatte die Lchmitze verdient"

, bekannte sie fröhlich ,
„meine Gusche war wieder amal durchgegangen!"

„Aber ich hätt 's doch nich machen sollen ! "
„Warum denn nich? Ich bin doch nifcht besser wie die

andern ?"
Er antwortete nicht, sah sie nur mit leuchtendem

Blick an.
Sie verstand , was dieser Blick sagte und senkte für

kirrze Zeit errötend die Lider. Als sie wieder aufsah,
tauchten ihre Blicke stunnn ineinander und hielten sich
lange fest. Es war eine selige Stille um sie , und jedes
fühlte beglückt das zitternde Schlagen seines Herzens.

Die Grete brach dies Schweigen zuerst .
„Da müßten wir doch eigentlich „du " sagen zu 'nander ",meinte sie schalkhaft -verschämt .
,Ja ?" fragte der Bursche , halb verwundert , halb

zweifelnd.
„Nu ja ,

's iS doch immer so , nich"
, wurde sie ein wenig

unsicher , weil er nicht gleich zustimmte, „daß Schulkame¬
raden du sagen zu 'nander , auch später noch . Ich duz mich
sonst noch mit allen ! "

Nun war sie doch rot geworden über ihre Keckheit.
„Aber wenn Sie nicht wollen !"
Da trat er rasch zu ihr und sah sie recht treuherzig ver¬

liebt an :

„Gelt ?" bat er, dem Mädchen die Hand reichend ,
sagen wieder du zu 'nander ?"

Er ließ ihre Hand so bald nicht wieder los imJll
dernd, scherzend standen sic , von den verschlungenen
öen , van lachenden - leuchtenden , lieben Blicken geb
zusammen am Fenster.

Dann lehnten sie beide , in den heller und freun
gewordenen Tag hinaussehend , auf dem Fensteki
Sie mußten dicht zusammenrücken , sonst hätten sie ir
schmalen Nische nicht Platz gehabt. Es wurde so
ein wenig eng und der Paul nahm , damit dick Gre^ H
mehr ausbreiten konnte, den rechten Arm weg und
nicht wußte , wohin er mit ihin sollte , legte er ihn scheu l
leise nni ihre Taille . Und sie duldete es gern.

Er spürte die Wärme , die weiche Rundung ihres
chenleibes , er fühlte , wie sie heimlich sich enger agjdrängte , er empfand jede , auch die leiseste ihrer
ungen ; das verhaltene Zittern , das Strömen i^res
tes, das durch ihren Körper ging und ein Glutstron ^durch ihn hin , wonnig heiß und süß . Fester und "
preßte er seinen Arm um ihren Leib , dichter schwitz
die Köpfe sich aneinander , daß Wange fast an Wang«^und seine Stimme war> wenn er sprach, heiser vor
haltener Erregung .

Da ging die Türe und von dem quarrenden
aller Seligkeit gerissen , fuhren die beiden auseinandê l

Der Joseph war als erster eingetreten : der
klopfte , wie man durch die offene Türe hören konnte,'
Hausflur noch den Straßenschmutz von den Schuhen-

„Nee , nu seht ock das Parle ! " neckte der Geselle ,
die Verlegenheit der beiden Jungen nicht entgangen ^
„Wie ne Päonie , so rot sein sie g 'worden alle beide !

Die Grete hatte sich am schnellsten gefaßt. M».
Faust drohte sie scherzend nach denc Tölpel , der so -
das feine Gespinnst der jungen Liebe griff.

„Ihnen wird auch gleich rot vor da Augen werden >
grün und blau dazu ! "

^Alles lachte und so war den jungen Leuten schnkü
'8jBann der Verlegenheit genommen.
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Seite 3. Montag , den 9. Dezember
'1912. Sette £

r - „/, -tieoarnon glauben wir es doch noch aufnehmen zu
^ vg Die akademische Bildung ist an sich absolut kein

'
für die politische Bildung . Biele einfache Ar-

"
verstehen von Politik mehr als sehr gelehrte Aka-

.^ « Redaktion der „Bad . Landesztg.
" zehrt ja in ihrem

lMchen Teil auch nicht von ihrer Bildung , sondern
■*"

der anderer . Sie hätte noch den e r st e n selb -
i g e n Artikel über die auswärtige Politik zu

'
en. Und dabei mopst sich dieses Blatt über uns ,
x,ir , nachdem wir uns schon zweimal sehr ausführlich

L« in den Landeszeitungsartikeln berührten Fragen
-rten, nicht der „Bad . Ladesztg.

" zuliebe einen dritten
mit sachlich ganz demselben Inhalt schreiben,

^ ber den Bankerott anderer Zeitungen sollte die „Bad .
deszeitung

" zu allerletzt sich lustig machen wollen , denn
politischen Bankerott dieses Blattes pfeifen ja die

den von allen Dächern . Wer so im Glashaus sitzt,
, die „Bad. Landesztg .

"
, sollte sich hüten , nach anderen

^ Steinen zu werfen.
Wies gerade paßt,

ihrem Aerger hat die „Bad . Landesztg.
" vor einigen

^ len geschrieben, durch den Wegzug unseres Genossen
Aß mann nach Freiburg habe unser Blatt nicht nur

i Abonnenten , sondern auch seine guten Manieren ver-
Jn einer Polemik gegen die „Volkswacht "

, deren
bischer Redakteur Genosse Weißmann ist , schreibt die
risgauer Zeitung " :

chic „ Volkswacht " -Rodaktion glaubt wohl mit dieser per-
sMichen und gehässigen Kampfcsweise noch extra den Be-
geif erbringen zu müssen , daß bei ihr an anstänoiger poli-

"ilWer Gesinnung kein Ucberfluß vorhanden ist. Dieses Be-
ivcises bedarf es schon längst nicht mehr, wie denn auch das
: Abteil über die rüde Kampfesweise des hiesigen sozialistischen
. LMNs in bürgerlichen Kreisen ein durchaus etnmüti -
'
g - r ist.

Die „ Badische Landeszeitung " hat wirklich Pech . Wenn
>nach längerer Ruhezeit einmal zur Feder greift , tappt
! ms Fettnäpfchen.

Die Generaldirektion der badischen Staatseisenbahnen hat
ögtich der F ah r d i e n st zu lag e n durch Erlaß bestimmt:

Fahrdienstwärtern auf den Stationen in Mannheim ,
^ drlberg , Karlsruhe , Pforzeim , Offenburg

Driburg und Basel , die hinsichtlich der Stationszulagen
Weichenwärter der ersten Klasse zugeteilt sind , wird mit
ung vom 1 . Januar ds. Js . statt des bisherigen Fahrdienst-
jc von 25 Mk . eine solche von 6 0 Mark be w i l l i g t . Bei
Ausstellung der jeweils im Monat Januar vorzulegenden

tzeicbnisse über di« Gewährung von Fahrdienstzulagen ist dies
i berücksichtigen .

Die Errichtung des Landeskriminalmuseums . Das Lan-
hchninalmuseum ist dem Geschäftskreis des Justizmini -
liums unterstellt und in das Haus Stefanienstraße Rr . 5 in
cksrube verlegt worden. Die Einsendung der für das ge-

« mte Museum 'bestimmten Gegenstände hat künftighin unter
fl « Adresse : „An das Landeskriminälmuseum Karlsruhe , bei
1Ja Staatsanwaltschaft Karlsruhe zu erfolgen.

vor

llommunalooliiilr.
r. Stadt. Hypothekenbanken. „ Zweite Hypotheken und iiädr

Hhtmtbcfenbanken " war das Dhenia, über das am Ade.nd der
3. Dz- Herr Rechnungsrat Merkte - Karlsruhe auf Einladung
dÄ Grund - und Hausbrsitzervereins jn Heidelberg sprach. Ge¬
laden und erschienen war die städt. Verwaltung , der Stadtrai
md die Vorsitzenden der einzelnen Fraktionen des Bürger -
auZchuffes. Ter Referent schilderte an der Hand von Zahler
sic Rotlage der Hausbesitzer und die Schwierigkeiten der Be .
fkechnig 2 . Hypotheken . Er schlägt vor , entweder den Weg der
Uoeffenschaftsbildung der Hausbesitzer zu beschrelten, oder aber
tie Staats - und Gemeindebehörden zu veranlassen , dir Hergabr
Weiter Hypotheken zu organisieren . Schars wendet sich Redner
Mn die badische Regierung und die Lad . Landstände, die siet
in ihrer Stellungnahme gegen die Forderungen der Hausbesitzer
«chulehuen erlaubten . Insbesondere wurde Minister v . Bod
«m verurteilt, der zweite Hypotheken nur durch EKm-einder-
scheu will , wenn der KleirUvohnungsbau dabei gefordert tverdr

die Hausbesitzer, wollten doch das Gegenteil ! Ar' and des Erlasses der preuß . Regierung werden auch 5h
en Hausbesitzer auf der ganzen

"
Linie einen Borswß zur

sealer, Kunst und Wissenschaft.
I Karlsruher Künstlerinnen auswärts . Unsere einheimischc
misdin Hedwig Diefenbacker war an Stelle des erkrank-
- Pianisten Dyck zur Mitwirkung , für das Konzert Joan
i-en in Stuttgart am 3 . Dezember herangczogcn ivordeu

erzielte einen vollen künstlerischen Erfolg . Das „ Neue
diatt "

(Stuttgarts schreibt : „Für den angckündigten, plöv-
1« krankten Begleiter Felix Dock trat Hedwig Diefonbachc :

te twrlsruhe ein. Wir lernten in ibr eine Pianistin keimen ,
^
«it delikatester Anpassung an das feinnervige Violinspicl
mit der krafwollrarbigeN' und plastischen Gestaltung von

^Klavierwerkcn als starke künstlerische Persöulichkeit mit
Musikalischem Innenleben und entsprechend hoch enr-

m Darstellungsvermögen erschien . Auch diese neue, leb-
nrteressierende künsslerische Erscheinung .wurde mit ivar-

>Beifall begrüßt .
" Fm „Schwab. Merkur " lesen wir : „ Hed-

Tiefenbacher aus Karlsruhe führte -die nicht leichte i' lni-
^Kanen zu begleiten, sehr geschickt aus lmd zeigte in eini -

JfJSoIoftiicfen von Brahms und Schumann ausgezeichnet,:
rlische wie pianistische Eigenschaften. Innerlichkeit der

x^ T^ üidung, ein schöner poetischer Anschlag und ein echt weib-
kWU Geniüt, das ohne Poie sich äußert , erhoben ihren Vortrag
tT ® bloß „Talentvolle "

.
" Tie Vermittlung hatte die Hof -

^ Wtziko lieithandlung Doert -Karlsrube .

Spielplan des Hoktheaters Karlsruhe .
^« lstag , 10 . Dez. C. 22 : „Nachtlager in Granada "

, roman .
vsihe Oper in 2 Akten von Konradin Creutzcr. Anfang V-8 ,

« Ende y,10 Uhr.
*"imerstag, 12. Dez . B . 22 . „Pension Tchöller " , Posse in
^ 3 Akten von Laufs . Anfang 8 Ubr , Ende 10 Ubr.
"^ ^tag , 14 . Dez. 11 . Vorst, auß . Abonn. „Prinzessin Dorn -

röschen", Weihnachtsmärchenkomödiein 5 Akten von Görner .
» Anfang 5 Uhr. Ende 8 Uhr.

"wg . 15 . Dez. 15. Vorst, auß . Abonn. Zum crsienmale :
-Ariadne auf Nakvs", Oper in einem Aufzug von Hugo von
Hoimonnstbal . Ddusik von Rich . Strauß , zu spielen nach
-Bürger als Edelmann " des Moline . lAnfang 6 Ubr , Ende
0 Uhr . (6 Mk .l Vorverkauf für die Abonucni>'n am Mou-

Dez. , vorm. 9— 'A 11 Ubr , Reihenfolge B ., C ., A ., je >
'' ■> Stunde ; allgemeiner Vorverkauf von Dienstag , 10. Dez./

: «D ^vrmittags 9 Uhr an .
16 . Dez. A . 24 . „Herrgvttsmusikanten ", Lustspiel in

^ Akten von Rudpls Herzog. Anfang 'A 8 Uhr, Ende gegen
" ll Uhr.

Errichtung städt. Hypothekonbanken emleiten. Diesbezügl.
Eingaben seien Kreits erfolgt.

Wir hatten von der Veranstaltung , die für das Vorgehen der
'badischen Hausbesitzer tonangebend -war , die Ueberzeuyung, daß
sie in Optimismus wett über das Ziel hinausgegarrgen ist und
den Arbeitervertretern auf den Rathäusern Anlaß geben mutz ,
den Bestrebungen der Hausbesitzer (siehe Kleinwohnungsbau)
vorsichtig gegenüber zu stehen .

Vorlagen an den Bürgerausschuß in Heidelberg. Der Bür¬
gerausschuß wird sich in seiner nächsten Sitzung u . a . mit der
Verwendung der Ueberschüsse der städt . Sparkasse zu beschäftigen
haben. 60000 Mk . sollen der Stadtkasse überwiesen und davon
sollen 20 000 Mk . der Oberrealschule, 16 000 Mk . der Höheren
Mädchenschule , 17 000 Mk . der Volksschule und 7000 Mk. der
Gewerbeschule zugute kommen. Weiter wird der DürgerauSschutz
seine Genehmigung zu geben haben , daß für Gas , welches durch
Automateneinrichtungen abgegeben wird , für Verzinsung, Til¬
gung rc . auf den jeweils gültigen Gaspreis ein Zuschlag von
2,5 Pf . pro Kubikmeter -erhoben wird . Von besonderer Bedeu¬
tung ist sodann die Subvention -des Theaterdirektors . Nach
einer Ausstellung betrugen die Gesamteinnahmen der Vorjahr .
Spielsaison 117 760 Mk ., die Gesamtausgaben 117 551 Mk.
Direktor Meißner hat also in . der Spielzeit 1911/12 nichts ver¬
dient . Da nun befürchtet werden muß, daß die Einnahmen für
1912/13 möglicherweise noch geringer sein weerdon, soll
städtischerseitS dem Theatevdtrektor eine Hilfe werden. Für
die Theatersaison 1911/12 soll ihm> nachträglich eine außer,
ordentliche Aufbesserung seiner Barsubvention von 8000 Mk.
gewährt werden . Falls die Spielzeit 1912/13 ähnlich ungünstig
finanzielle Resultate ergeben sollte , will man in gleicher Weise
verfahren . Zu bemerken ist, daß -der Theaterdirektor für die
Spielzeit 1911/12 6000 -Mk . Subvention erhielt.

Aus dem Bürgerausschuß in Frriburg . Der Bürgerausschutz
genehmigte den zweigleisigen Ausbau der Straßenbahn nach
Günterstal . Aus der Debatte ist u . a . bemerkenswert, daß in
der Frage der Errichtung einer Hypothekenbank durch die Stadl
sine Entscheidung bald fallen dürfte . Die Arigelegenheit bc-
nndet sich gegenwärtig beim Ministerium . Genehmigung fand
dann ferner durch den Ausschuß die Ermäßigung des Leuchl-
gaspreifes .

Bürgerausschußwahlen in Plankstadt . Bei den Bürger ^
ausschußwahlen der 3. Klasse auf 6 Jahre erhielt die Zentrums¬
partei 4 und die Sozialdemokratie ebenfalls 4 Sitze. Die Liste
der Nationalliberalen und Fortschr. Bolkspartei erhielt 2 Sitze.

Bürgermeisterwahlen . In Sasbach wurde der bisherige
Bürgermeister Birkle mit 129 -Stimmen gegen 73 Stimmen
wiedergewählt. In Mühlbach führte die Wahl zu keinem
Ergebnis , da keiner der -aufgestcllten drei Kandidaten die nvl-
wendige Mehrheit erhielt .

Das Zentrum und die städtischen Regiebetriebe. Die Kon¬
ferenz der Gemeindevertreter des Zentrums , die in Karlsruhe
unter dem Vorsitz ves AmtsgerichtsdirekwrS Gietzler von
Mannheim tagte , beschäftigte sich u . a . mit tat städtischen Regie¬
betrieben. Stadtverordneter Qberingenieur Pfaff -Karisruhe
behandelte die Frage der gewerblichen Betriebe , der Städte , ins¬
besondere der Licht- und Kraftversorgung , eigenen GwSwerkc ,
Ferngasleitungen , Kokereien usw. , Oberrevisor Trenkle-Karls -
ruhe die Frage der Errichtung städtischer Hypothekenbanken für
zweite Hyvotheken . Die Konferenz stellte sich fast einstimmig
auf den Standpunkt , daß der rein kommunale Betrieb von Lichr-
und Krastaulagcn wo immer nur möglich beizubohalten, der
reim: Privatbetrieb auszuschließen, auf einen gemischt-kommu¬
nalen Betrieb nur unter ganz besonderen Verhältnissen und
mit der größten Vorsicht einzugehen sei . Der Vorschlag der
Errichtung städtischer Hyootbekenbanken für zweite Hypotheken
find grundsätzlich allseitige Zustimmung. Ueber die Art der
Verwirklichung gingen die Ansichten zum Teil auseinander .
Vielen Anklang fand die neue Lösung der Frage in Düsseldorf.

1472 für die freien Gewerkschaften und nur 489 für die gelbS
Liste !

Bei der Wahl der Beisitzer aus dem Arbeitgebersiande ent--
fielen auf die soz-ialdemokratische Liste vier Beisitzer und zwei
Ersatzmänner.

Tarifbrwegung im Brauereigewerbe . Im Brauereigeweih«
in Freiburg und Riegel scheint es in diesem Jahre wie¬
der zu einem ernstlichen Kampfe zu kommen. Zwar fanden schon
mehrere Verhandlungen zwischen den Vertretern der Arbeiter
und dem Syndikus 'der Brauereien statt , nm eine friedliche Er¬
neuerung des am 1 . Januar zum Ablauf gelangenden Tarif¬
vertrages zu ermöglichen. Nmh den beiden Versammlungen,
die am 4 . Dezember im Ganterbräu in Freiburg und im Warteck
in Riegel tagten , zu schließen , sind die Aussichten auf friedliche
Erledigung sehr gering . Jn diesen Versanrmlungen wurde vor,
den Bezirksleitern Kuhn - Diannheim (christl . Organisation )
und R e b ho l z - Straßburg ( freier Verband ) über das Resultat
der seitherigen Verhandlungen Bericht erstattet . Darnach haben
eS die Brauereien an jedem ernstlichen Versuche fehlen lassen,
den Arbeitern entgegenzukommen. Die lOstündige Arbeitszeit
im inneren Betriebe soll beibehalteu und für die Bierfahrer
eine 14stündige Präsenzzeit ohne Bezahlung der Ueberzeitarbeit
zur Einführung -gelangen . Tie Löhne sollen bei 3 Kategorien
um 80 Pf . , bei einer Kategorie um 1,30 Mk . und bei einer
weiteren Kategorie um 1,80 Mk , pro Woche erhöht werden. Da¬
bei sollen diese Lohnerhöhungen fünf Jahre Gültigkeit haben.
In rechtlicher Hinsicht sei jedes Entgegenkommen äbgel>chnl.
In -der sich anschließenden Diskussion kam^ eine sehr erregte
Stimmung zum Ausdruck, ivobei von allen Seiten mit Genug¬
tuung scftyestellt wurde , daß die christlichen und freien Veibänvc
die Belvcgung gemeinsam durchführen werden. Es gelangte
eine Resolution zur einstimmigen Annahme.

/Ins der Partei.

Sewerkschaftlicbes.
Die Sperre über Eßlingen ist deshalb wieder aufgehoben

und ersuchen wir die Arbeiterpresse, davon Notiz zu nehmen.
Die Bezirtsleitung des Teutfäien Metallarbeiterverbandes ,

Achtung , Metallarbeiter ! Unter dem St -ichivort „Ab .
k c h r s ch e i n e in der M e t a l l i n d u st r i e" veröffentlich¬
ten -wir kürzlich eine Sperrnotiz über Eßlingen a . N . , -da die
dortigen Finnen der Metallindustrie „Kündigungsscheine" ein»
geführt hatten , und kein Arbeiter , der nicht im Besitze eines
vichen loar , sich anderweitig um Arbeit umsehen konnte . Auf
Grund der Notiz fanden Verhandlungen mit dem Verband
Württembergischer Metallindustrieller statt und cs wurde fest-
gestellt , „daß der Beschluß des Jndustrieoerbandes von EHI-ingen
und Umgebung bei einigen Metallwarenfabriken eine mißver¬
ständliche Auslegung gefunden hat", indem diese diese Scheine
von den Arbeitern statt beim Eintritt in das Geschäft , fchvn beim
Nachfuchrn um Arbeit verlangten " . Die Firmen des Verbandes
Metallindustrieller iu Württemberg haben von dem Beschluß
des Jndustrieverbandes überhaupt keinen Gebrauch gemacht .

Der Tarifadschluß im Baugewerbe »nd das Reichsamt des
Innern . Der Staatssekretär -des Rxichsamts des Innern Dr .
Delbrück hat an den Vorsitzenden des Gewervegerichls in Mün¬
chen . Gerichtsdirektor Dr . Prenner , ein -Schreiben gerichtet, in
dem er es im öffentlichen Interesse für zweckmäßig erklärt , schon
jetzt die Einleitung von Tarisverhandluiigen im Baugewerbe vor-
zunehmcn. Der Tarif lause zivar erst am 31 . März ab, es
trotze jedoch ein so schiverer Kampf im Baugeiverbc, daß schon
jetzt - alles getan werden nrüsse, um ihm vorzubeugcu.

Wofür die Pfadfinderkorps dienen müssen . Bei der Ge-
iverbegerichiswak! in Brieg i . Schl , versuchten die christlichen
und nationalen Arbeitervereine zum eritenmale , -den freien Ge¬
werkschaften den Sieg - zu entreißen . Das Ziel sollte u. a . er¬
reicht werden, indem man die Mitglieder des Piadfinderkorps
und der patriotischen Ju -gendvereine als St -immzettelverteiler
und Liftenführcr verwendete . Der Erfolg blieb jedoch trotz dieses
finnigen Einfalles aus . Die Patrioten erhielren 167, die freien
Edewerksckiastcn 580 Stiin -men. Die Zahl der letzteren hat sich
verdoppelt. Die Verwendung der staatlich begünstigten Jugend -
vcreine als Wahlhelfer ist ein vielversprechenderAnfang für dte
zukünftige Bekätigu-ng dieser „ neutralen " Organisationen .

Ein Fiasko der Olelben bei den Gewerbegerlckstswahlen ln
Augsburg . Die omi Dienstag in Augsburg stattgefundcne Gc-
werbegerichtswahl bedeutet für die freiorganisierten Arbeiter
einen glänzenden -Sieg . Von 10 324 abgegebenen Stimmen er¬
hielt die Liste der freien OKwerkschasten 6519 Stimmen , auf die
Ebristliche .n eittfielen 1460 , auf die Hirsch-Duncker 942 und auf
die Gelben 1418 Stimmen . Die freien tssewerkscbaflen erzieltet:
eine Stimmenznttahme gegenüber der letzten Wahl von 1504
Stimmen , die Gelben sind um 884 zurückgegangen .

-ie freien Gewerks -chaften gerviimen vier Sitze, die sämtlich den
Gelben abgcnomm-en wurden . Es erhalten -: Freie Gecvcrr -
schaften . 17 Beisttzer und 10 Ersatzmänner , dte Hisch-Dtmcker
2 . Beisitzer , 1 Ersatzmann , die Christlichen 4 Beisitzer , 2 Ersatz¬
männer und di« Gelben drei Beisitzer und 2 Ersatzmänner.

Der Ausfall der Wahl bedcuter eine voll¬
ständige Niederlage des gelben S y st e m s . Die
Mitglieder der gelben Vereitte baden zum weitaus größten Teile
für , die Lisi« der freiett G-ewerkscharten gestimmt. Jn der Ma-
schineniabrif Augsburg , der Zuchtftätte der Gelben , deren Ver¬
ein dort 2600 Mitalieder zählen soll. stim--^-n van 2487 Wäs»ti-ri '.

Gestorbener Parteiveteran . Nürnbergs erster sozialdemo¬
kratischer Reichstagskandidat , -der Zinngießer Johann Faaz ,
ist im Alter von 74 Jahren gestorben. Faaz , der die ganze Ent¬
wicklung der Partei in Nürnberg mrtgemacht hat , gebürte zu
einer kleinen Gruppe aufgeklärter Arbeiter , die sich Mtte der
60er Jahre von dem fortschrittlichen Arbeiierverein lostreu»-
ten und einen Arbeiterbildungsverein gründeten , aus dem
später die Mitgliedschaft der sozialdemokratischen -Partei Eisv-
nacher Richtung erwuchs. Das kleine Häuflein trat sehr ge¬
räuschvoll auf und hatte 1871 bet der ersten Reichstagswahl so- ^
gar den Mut , mit gittern eigenen Kandidaten hervorzutrete« ; §
der Mann ihres -Vertrauens war der setzt verstorbene Faaz , der
es auf ganze 340 stimmen brachte. Daß sich die Pioniere der
Nürnberger Parteibewegung dadurch nicht entmutigen ließen,
bewies die von -da ab . rapid wachsende Stimmenzahl . .

Bald -nach
1871 wurde Grillcnberger Mittelpunkt der Parteibewegung ;
Faaz gab still und neidlos -die Kandidatenwürde ab . Ein Jahr¬
zehnt später , 1881 , ward der Wahlkreis Nürnberg dem Fort- '

schritt für immer entrissen . Aus den 340 Stimmen , die Faaz
vor 40 Jahren erhielt , waren bei der letzten Wahl 1912 -weit
über 42 000 ge-ivorden. Seit langen Jahren ist Faaz au§ Fa¬
milienrücksichten von der öffentlichen Betätigung zurückgetreten ;
aber der Partei bewahrte er sein Interesse und unverbrüchliche
Treue bis ans Ende.

Eiu interessantes Untersuchungsverfahren . Das Bochmurr
Volksblatt brachte A-nfang Oktober ein charakteristisches Kultur -
bitdchen aus Recklirtgsiausrit . Der Klastellan des dortigen Amts¬
gerichts -hatte sich beim aufsichtsfühvendcn Richter, einem Ge¬
richtsrat , beschwert , -weil sei-ne im Kellergeschoß liegende Dienst-
Wohnung hochgradig ge -s-undheitsschädlich sei. Die Wohnung s«
schwer heizbar , und ihr -entströme trotz fleißigen Lüftens suw
muffige, stinkige Luft .

Der Herr Gerichtsrat revidierte die Wohnung und gab dem
Kastellan den Rat , s-eine Betten -aus den Tisch zu stellen , da -nach
einem- bekannteit Siaturgesetz die warme Lust noch oben ziehe
und die Kälte -deshalb weniger empstirdlich wirken werde .

Die Behandlnng dieser Sache -im Vvlksblatt scheint uma»-
genehnt empfunden worden zu sein. Man ist nämlich zurzett
eifrigst bemüht , den Einsender bezw . -den Verfasser der Notiz
zn ermitteln . Zu diesem Zwecke stird -bereits sänrtliche Redak¬
teure des Volksblattes — mit Ausnahme -des VerantwortlichenI
— sowie der Metteur vont Untersuchungsrichter vernommen
worden.

Es kommt also den Interessenten offenbar nur daraus au,
kestzustellen , wer dem Volksblatt -eine Sache mittelbar oder up-
mittelbar mitgeteilt hat . Die Tatsache selbst scheint man mchc»
stritten lassen zu wollen.

Cuftscbiffabrt und slugspott.
Mannheim , 7 . Dez . Gestern abend 8,30 trat 'das Lnftschisf

Schütte-Lanz eine Dauerfahrt an . Die Reise, die 16 Stunde »
dauern soll, ist von -der militärischen Ahnahmc-Kommifsion vor-
geschrieben . Um 2 Uhr wurde das Luftschiff in Gotha gesichtet.
Weitere Nachrichten fehlen.

Berlin , 7 . Dez. Der Schütte -Lanz-Ballon erreichte -heute
-mittag gegen 12 Uhr Berlin und kreuzte über Biesdorf . In¬
folge des nebligen Wetters konnte er die Halle jedoch offenbar
nickt erkennen und fuhr nach Johannistal -weitxr, wo er bis
etwa 100 Meter berunterging und die rote Flagge aufzog, zuw
Zeichett , daß er landen wolle . Daraufhin wurde das Mv-
rine -Detachement des L . 1 auf -das Feld zur Hilfeleistung ge-
schickt. Die Insassen -des Luftschiffes erkannten jedoch offenbar
nun ihren Irrtum , zogen die rote Flagge wieder ein und flogen
in -der Richtung auf Biesdorf davon . Zehn Minuten vor 1 Mhr
erschien das Luftschiff über Biesdorf und wurde zehn Minuten
später in -die Halle gebracht.

Denrs vom rage.
Selbstmord .

serli », 7. Dcz . Der Inhaber des Felle- und Rauchwaren.
Geschäfts von Gustav Leichteutritt , Alte Jakobstraße 106, -bei
Kaufmann Gustav Leichteutritt , hat in der letzten Nacht Selbst¬
mord verübt . Er hat sich , wie aus Leipzig gemeldet wird, i«
einem dortigen Hotel erschossen . Das Motiv zur Tat ist ge¬
schäftlicher Zusammenbruch . Leichteutritt hatte mehrere grotze
Schecks ausgestellt , für die keine Deckung vorhanden war , m*
letzt einen liber 100 000 Mk . , der bei der Nationalbank fällig
war. Leichtentritt fuhr nach Leipzig, um dort das fcfjfeitbe Geld
aufzutre .ibcn, was ihm aber anscheinend nicht gelang, worauf
er fcincitt Leben ein Ende machte . ^

Mordprozeß .
Bromberg , 7. Dez . Das Schwurgericht von -Bromberg ver¬

urteilte beute deri Besitzcrssohn Lemann aus Schmiedeüerg
wegen Ernrordung der Lehrersfrau Anna H-olzwig zum Tube. .
Lehmann hatte die Frau erschossen, weil sie vor Gericht wochr»
heitsgemäß seine Unterschlagungen -beschwor. v

Eingestandener Mord .
4’

Wien, 7 . Dez. Jn Baden bei Wien hat der 24jährigc Stu¬
dent Philipp Reich aus Suczawa bei der Polizei gemeldet ,
er a-m Calvaricnberge seine Geliebte , die ILjährig .- Kemroriftist ,
Olga Bergbauscr aus Wien , erschossen habe. Dir -Leiche würde ,
tatsächlich ausgefund -n . Der Student gab an . daß er mit dvw -
Mädchen mehreremale in Wien umher -geirtt sei . Beide wollte» ^
gemeinsam sterben und fuhren nach Boden. Der Stu -dent er. i
schoß zuerst seine Geliebte , fand jedoch -dann nich den Mn: , sich -
selbst z» erschieß -'"
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Berlin , 7. Dezember.
Am Bundesratstisch Staatssekretär Kühn . Der Präsi¬den eröffnet die Sitzung um 11,20 Uhr.
Auf der Tagesordnung sieht zunächst die erste Beratungdes Gesetzentwurfs tiber den Verkehr mit Leuchtök.

Petroleum - Monopol.
Staatssekretär Kühn : TaS Gesetz ist zunächst kein Gesetz

zur Deckung von A u S g a b e n . ES ist kein Gesetz von irgendeinem politischen Charakter , dergestalt , daß die Parteien
Don vornherein für oder gegen das Gesetz Stellung nehmenkonnten. Das Gesetz betrifft eine wirtschaftliche Frage ,die den Verbraucher vor einer etwaigen Ausbeutung des
Ä uS l a n d e s schützen soll. Es richtet sich nicht gegen einen
auswärtigen Staat , insbesondere nicht gegen Amerika ,
auch nicht gegen bestimmte Privatunternehmungen , insbeson¬dere nicht gegen die Standard Oil Company . Ich
darf erwarten , daß der Entwurf auf seine Notwendigkeit, seine
Durchführbarkeit geprüft wird.

Neben zahlreichen grundsätzlichen Zustimmungen befinden
sich auch zahlreiche Angriffe , die aber Sachlichkeit vermissen
lassen ; es wurde so dargestellt, als ob cö sich ' bloß um einen
kleinen Intereffenteil verschiedener Banken handle . Die Regie¬
rung wurde als nachgcordnct einer hiesigen Bank hingesrcllt;°s wurde ihr Hörigkeit vovgcworfen. Gegen das Gesetz haben
sich zunächst die prinzipiellen Gegner von Monopolen gewandt.Dabei ist das Gesetz nicht einmal ein Monopol im eigentlichenSinne des Wortes .

Der Staatssekretär gibt sodann einen Ueberblick über die
Entwicklung der Standard Oil Company in den einzelnen Län¬
dern . Ueberall habe sich ihre Monopolstellung herauKgebildet.Tie Regierung werde sich stets angelegen sein lassen , den Weg
zu einer Verständigung mit der Standard Oil Company offen
zu halten . Ich halte es für den richtigen Weg, den Vertrieb des
Petroleums der freien GewerbStätigkeit zu überlassen. Die
meisten Angriffe wurden gegen uns erhoben wegen des Auf .
siichtSrechchS über die Bankgruppe , die das Geschäft
zu übernehmen hat . Der Vorwurf ist unberechtigt ; dadurch,daß die Aktion als Namensaktien ausgegeben werden und
außerdem dem Reich die Mitgliedschaft zum Aufsichtsrat ge-
sichert ist . sind uns in keiner Weise die Hände gebunden. Hin-
sichtlich der Verwendung der Erträgnisse ist uns der Vorwurf
gemacht worden , wir wollten das an sich bedenkliche Gesetz durchein soziales Anhängsel schmackhaft machen. Die mit
dem Ertrag geplante vermehrte Fürsorge für die Veteranen ,die Verwendung der Mittel zu sozialen Zwecken ist nicht -der
Hauptzweck , sondern nur Beiwerk des Gesetzes . Wir habendie Vorschläge eingehend geprüft . Die von Ihnen vorgeschla¬
genen Verbesserungen werden wir prüfen . So hoffe ich, daßaus der gefaulten Arbeit mit Ihnen ein Werk hervorgehen wird ,das , keinem Einzelnen zuliebe, keinem Einzelnen zuleide, der
Gesamtheit zum Nutzen , ein Werk, das unsere Nachkommen unsdanken werden. (Lebhafter Beifall .)

Abg. Wurm (Scy .) :
Die Furcht läßt sich nicht abtveisen, daß wir ein Privat .

Monopol durch ein anderes Privatmonopol beseitigen wollen
und daß wir vielleicht die Verteuerung schon jetzt schaffen wer¬
den , die vielleicht später durch die Standard Oil Company ge¬
schaffen werden könnte. Der Schatzsekretär hat sich dagegen ge¬wehrt. in Abhängigkeit zu stehen von irgend einer Bankgruppe.Ich kann aber den Gedanken nicht loswevden, daß die Regierung
doch von den Banken etwas düpiert worden ist. Der Sihatzfekre-iär meint , der Entwurf stehe in keiner Verbindung mit den
Vorgängen zwischen den Banken. ES läßt sich aber nicht von der
Hand weisen, daß die Deutsche Bank mit der Standard Oil Com¬
pany, mit der sie früher so eng befreundet war , gebrochen hatim letzten So,inner , um als besonders groß vor dem deutschenVolk« dozustehen . Unsere Bedenken gegen den Entwurf sind
dadurch etwas gemildert worden-,, daß der Schatzsekvetär gestuftlnt , der Entwurf solle nicht eher in Kraft gesetzt werden, als bis
ratsächlich der deutsche Konsum sichergestellt ist. Deshalb lehnenwir den Entwurf nicht 'von vornherein ab , sondern wollen ihnin der Kommission prüfen . Wenn die Regierung konftquenl
gewesen wäre, hätte sie uns ein reines Reichsmonopol
Vorschlägen müssen ; statt dessen schafft sie eine Privatanstallvitt staatlichen Hoheitsrechten. In diesem Vorgehen schafft sie
keinen Schutz der Konsumenten. Die Standard Otl
Company ist ein großartiges , rücksichtsloses Unternehmen,um Gewinn zu erzielen. Die Dividenden sind bis auf 52 Proz .
gestiegen . Der Trust ist die größte Geldmacht der Welt. Bis
,' etzt hat der Trust in Deutschland noch nicht zum Schaden der
Verbraucher gearbeitet . Die Regierung meint nun, wenn die
Konkurrenz beseitigt sein lverde , würde das anders werden. Ja ,aber die anderen BeleuchttmgSmittel sind doch eine dauernve
Konkurrenz. Elektrizität und Gas machen schon jetzt starke Kon -
kurreriz und beide konnten noch billiger sein , wenn hier die Mo¬
nopolpreise beseitigt würden . Wenn man die Wasserkräfte und
Kohlenbergwerkeverstaatlichen 'würde, so bekämen wir auch bil-
. :g GcrS und Elektrizität . Die Hauptsache bei dem vorliegenden
Entwurf wird sein , daß sichergestellt wird , daß wir auch in Zu-
-unft ' ohne die Standart Oil Company genügend billiges, gutes
PeirÄeum bekommen . Zunächst kommt Rumänien in Be¬
tracht, an dem die Deutsche Bank so großes Interesse hat unv
von 'dem die Diskontogesellschaff nichts wiffen will . Tic Licfe-
cungsfähigkeit Rumäniens ist aber doch sehr begrenzt. Der
-iveite Lieserungsweg ist Galizien , wo der Olex sitzt . Hier
ist wenig zu holen. Dazu ko Minen die hohen Eisenbahnsrachten
bei einer Zufuhr nach Deutschland. Rrm kommt Amerika. Es
lallen Außenseiter vorhanden sein . In Interessentenkreisen
lagt man aber, es gäbe gar keine solchen. Auch diese Außen-
;eirer seien von der Standart Oil Company abhängig u,rd mütz-
ccn diese Abhängigkeit auch im Geschäftsinteresse aufrecht er¬
halten . Die Außenseiter haben aber schließlich gar kein Inter¬
esse, sich ganz an Deutschland zu verschreiben . Die Regierung
nuint nun , sie habe genügend Petroleum und ich kann
es ihr nicht verdenken , wenn sie uns hier im Plenum nicht die
Verträge vorlegt vor aller Oeffentlichkeit, sondern wir sind damit
einverstanden, daß das in der Kommission vertraulich geschieht.
Billiger scheint aber die Sache auf keinen Fall zu werden, das
behauptet auch die Regierung nicht . Die Standard Oil Com¬
pany schlägt nun vor, daß auch sie da- leisten will , was in Dem
Entwurf vorgesehen ist. Die normalen Höchstpreise sollen 20
Pfennig betragen ab Tank . Das toill die Standard Oil Com¬
pany auch mitmachen' und dabei dem Reich jährlich 30 MillIo¬
nen schenken . Ta hätte dos Reich also einen höheren Ge¬
winn, als es jeweils nach der Gewinnskala bekommen wird .
Diese Gewmnflala ist überhaupt der reinste Ulk . Sie ist
darauf angelegt, -daß die Bankcngruppen bei den Produktions¬
stellen , also Lieferanten das verdienen, !vas sie als Händler
später zu wenig verdienen. Gegenüber den Beregnungen der
Gewinnzahken bekommt man doch rocht große Bedenken . Uns
scheint eS dock, als würde hier nicht der Schuh der Konsumen¬
ten lvahrgenommen, sondern lediglich der Schuh der intereffier -
ten Bankgruppen. Die heutige Organisationsform muß von
uns abgrlehnt werden, der Reichstag muß etn Kontroll¬
recht bekommen . Wir besitzen ja schon eine Menge von Reichs -
Monopolen , bei denen ganz gut gearbeitet wird , wenn wir auch
manches zu beanstanden haben. Aus Rücksicht auf fähige Köpfe
oder auS Geldmangel kein Reichsmonopvl schaffen zu Bun-er- ,
ist unrichtig. Eine Menge Widersprüche stecken in d°r Vorlage.
Wr sind dagegen , daß, -wenn das Reich das Petrol um -
pumovol übernimmt , die Ueberschüsse für die Veteranen -

fürsorg « verwendet werden. Dar muß auS einer Besitz -
ft euer geschehen, di« Ueberschüffe des Petroleums müssen zur
Verbilligung des Petroleums verwendet werden. Es handelt
sich darum , wie schützen wir uns gegen die Verteuerung des
Petroleums , durch die Maßnahmen der Regierung ? In diesem
Hause hat ein« nicht kleine Schar ein Interesse an der Verteue¬
rung des Petroleums . Dar macht uns stutzig. Graf P o s a
dowski hat die Lösung der Agrarfrage davon erhofft, daß der
Spiritus mit dem Petroleum konkurrieren könne , -daß also das
Petroleum so verteuert würde , daß der teuere
Spiritus mit ihm konkurrieren könne . Da ? war
zur Zeit seiner Ministerschast. Der Spiritusring steht mächtt -
der da , den je. Das Privatmonopol des SpiritusringeS sollte
der Staat einmal zu brechen versuchen . (Sehr richtig links. )
Der Spiritusring muß den Schnaps , der nicht getrunken wird,
dank unserer Agitation , als Brennspiritus doch loS werden
Schon vor 20 Jckhren haben die Konservativen einen Petro -
leumzoll verlangt , um die Brennereien rentabler zu ma¬
chen, natürlich im Interesse der „vaterländischen" Landwirt¬
schaft . In der vorliegenden Form ist der Entwurf unannehm¬
bar , weil er eine Verteuerung heraufbeschwört. Eine Gefahr
für di« Verbraucher, eine Gestchr für die Angestellten, eine Ge
fahr für di« berechtigten Interessen gewisser Zwischenhändler
ist vorhanden . Die Ablösungen belasten das Reich zu sehr , wir
wollen aber Mitarbeiten , etwas Besseres zu schaffen . Wir haben
nur keine Guft , anstelle einer amerikanischen eine einheimische
Privatmmiopolstelle zu sclafftn . Wir sind für Prüfung in eurer
Kommission , l Beifall links. )

Ai>g. Dr . Mayer -Kaufbeuren (Zentr .) : Dieses Gesetz greift
ganz außerordentlich in unser wirtschaftliches Leben crn ; wir
sind und bleiben, ebenso wie Frankreich und England , ledig¬
lich v o m Ausland abhängig . Der Standard Oil Com¬
pany ist zugegeben, daß sie den Petroleumpreis immer auf
mäßiger Höhe gehalten hat . ES ist vielleicht klug , in Friedens -
zeiten seinen Bedarf von der Uebersee zu decken . Im Falle
eines Krieges ist Deutschland immerhin auf vier Monate
versorgt. Die wichtigste Frage , ob Deutschland seinen Bedarf
zu günstigen Einstandspreisen von Konkurrenten der Standard
Oil Company auf die Dauer decken kann , ist zu verneinen . Dom
Gesetz wird ein soziales Mäntelchen umgebängt und damit soll
ein gewisser- Zwang auf die Parteien ausgeübt werden. Wir
verwahren uns dagegen, daß mit der Annahme oder Ablehnung
dieser Vorlage der Vorwurf gegen irgend jemand erhoben wer¬
den könnte , er habe sich nicht arbeiter - oder veteranenfreundlich
gezeigt. (Lebh . Sehr richtig im Zentr . ) Aus dieser Grundlage
sind wir nicht bereit , über die Versorgung Deutschlands mit
Petroleum zu verhandeln . Unsere Ablehnung ist nicht zurück¬
zuführen aus unsere Verstimmung über das Jesuitenge -
s e tz. Der Staatssekretär erklärte noch kürzlich , ein Staats¬
monopol sei einem Privatmonopol vorzuziehen, wir seien aber
noch nicht reif dazu . Diese Reife ist überraschend schnell ge
kommen .

Staatssekretär Kühn : Diese Erklärung des Staatssekretärs
Delbrück sollte sich nicht auf die Regierung beziehen . (Hefter
keit. ) Selbstverständlich ist es. daß wir an den Gesellschaften , an
denen deutsches Kapital beteiligt ist , nicht vorübergehen können
Es ist niemals beabsichtigt worden, die Beteranenfürsorge als
Vorspann zu benützen. Wenn die Regierungsvorlage einen nor¬
malen Höchstpreis aufftellt , so ist babei zu bemerken : Es war
notwendig, bei einer PreiSskaka eine obere Grenze zu schaffen .
Wir brauchen jedoch nicht zu fürchten, daß diese jemals erreichtwird .

Abg. Keinath (natl .) : Die Bedenken , die gegen dieses Pri
vatmonopol geäußert werden können , müssen auch gegen das
ausländische Privatmonopol ausgesprochen lvevden . Die wirb
sckaftliche Abhängigkeit in notwendigen Bedarfsartikeln ist ge
fährkich . Wir müssen uns uirsere Stellung Vorbehalten . Tie
Uebertragung des Reichsmonopols an eine Betriebsgesellschaft
billigen wir . Der bedenklichste Punkt ist die Preisbildung . Tie
Hauptsache ist der billige Preis . Auf jeden Fall muß Vorsorge
getroffen werden, daß der Höchstpreis nicht noch überschrittenwird .

Abg . Dr . v . Dchulze -Gaevcrnitz (Volksp.) : Ein StaatSmono -
pol ist entschieden besser als ein Privatmonopol . Die Standard
Oil Company ist die vollendetste Handelsorganisation der Welt
Es wird sich darum handeln , daS Handelsmonopol der Stan¬
dard Oil Company auszuschalten und den Produzenten mft dem
Verbraucher in Verbindung zu bringen . Auch die Interessen
der Zwischenhändler und Kleinhändler müssen gewahrt werden.
Die Agitationsmethode der Standard Oil Company in Deutsch¬
land verrät , daß ihr die Vorlage höchst unbequem Ist. Die ein¬
zige Hilfe ist die Anlegung deutschen Kapitals in ausländischen
Unternehmungen , in denen deutsche Intelligenz arbeitet . Tie
VertragÄmuer soll nur auf 20, statt auf 30 Jahre festgelegt
werden.

Abg . Tombeck (Pole ) : Die Vorlage in dieser Form lehnen
wir ab mit Rücksicht auf die Verbraucher und die Detaillisten ;
aber der Kommissionsberatung stimmen wir $u .

Abg . Arendt (Reichsp . ) : Die Beteranenfürwrge gehört nicht
in dieses Gesetz, bei dem die Interessen des mit Petroleum ban¬
delnden Mittelstandes mehr berücksichtigt werden sollten. Wir
machen unsere Stellung von den Aenderungen in der Kommis¬
sion abhängig.

Abg . TKumann (Elsässer) : Das Reich ist nicht dazu da , die
Wirkungen der Handelskonkurrenz durch Schutzmaßregeln aus -
zuschallen. Tie Veteranenbrihilfe ist nichts als eine Versüßung
der bitteren Pille .

Montag 1 Uhr : Dritte Lesung des Gesetzes , betreffend die
Schiffszufammenstöße , Fortsetzung der heutigen Beratung ;
Wahlprüfungs -Jnterpellationcn . Schluß 4,20 Uhr.

Sie LmdesollsmMllk brr Natiml
li&eralen Partei.

B . C. Offenhur g , 7. Dezember.
Die nationalliberale Partei Badens hielt gestern und heute

hier ihre Landesversammlung ab. Dieselbe nahm ihren Anfangin der gestern nachmittag um 4 Uhr eröffnet«» Sitzung des
Engeren Ausschusses der Partei . Nach Eröffnung durch den
Parteichef Geh . Hofrat Abg. Rebmann erstattete der Gene¬
ralsekretär der Partei . Rechtsanwalt Thorbecke - Karlsruhe
bcu Bericht über die Parteitätigkeit seit der letzten Landesver¬
sammlung . Aus seinen Ausführungen ging hervor, daß die
Partei im verflossenen Jahre um rund 2500 neue Mitglieder
zugenommen hat und heute 261 Vereine mit rund 33 000 einge¬
schriebenen Mitgliedern zählt . Für -das kommende Jahr ist die
Errichtung neuer Parteisekretariate und die Herausgabe einer
von der Partei ins Leben gerufenen Wochenschrift geplärrt. An
den Bericht schloß sich eine Aussprache über die Tätigkeit der
nationalliberalen Landtagsfraktion . Dabei wurde auch die
Frage der Arbeitsgemeinschaft der Nationalliberalen mit der
fortschrittlichen Vtlkspartei und den Sozialdemokraten im Land¬
tag erörtert . Geh. Hofrat Rebmann - Karlsruhe gab eine
ausführliche Darlegung über die Tätigkeit der Fraktion und
über die Grü -ch' welche sie bei der Stellungnahme der einzel¬
nen Fragen xt haben Ihm gegenüber vertrat Her frühere
Che- der nationcnnberalen Partei . Landgerichtsdirektor Dr .
O b ki rcher - KarlSrubc den Standvunkt . den er kürzlich in
dem bekannten , von ihm veröffentlichten „Panther "-Artikel dar-
geleak hat . Es karr zu crner eingehenden Aussprache in dieser
Angelegenbeit, bei der sich zeigte , daß die große Mehrheit der
Partei hinter der gegenwärtigen Parteileitung steht . Die Ver¬
handlungen des Enaeren Ausschusses Nmr erst a.aen 9 - Uhr

abends beendet. Kurz darauf begann in der »Kops ,Bankett , das bei Ansprachen, musikalischen und deklam,
Vorträgen einen gemütlichen Verlauf nahm.

Di« Landesversammlung begann heute
nach 10 Uhr in dem bis auf den letzten Platz gefülltenSaale der „ Michelhalle" . Geh. Hofrat Rebmann s
Erschienenen in herzlichen Worten namens des Enger« ^
schusses und des geschäftsführenden Ausschusses will)und gab seiner Freude über den starken Besuch der P»
lung wie auch über die Anwesenheit einer Anzahl Damendruck. Er gedachte sodann der seit der letzten TagungLenen natronallibcralen Abgeordneten: Geh . {Rat
Bvauereibesiher Franz , Altbürgermeister Flüge , Dr .KreiSschulrat Strübe und Gastwirt Müller , zu deren «Gedenken die Anwesenden sich von den Sitzen erhoben.

Hierauf machte der Generalsekretär Thorbeck ,geschäftliche Mitteilungen und gab bekannt, daß no*
Tätigkeitsberichte des Parteichefs die Verhandlungen -
desversammlung vertrauliche , also nicht mehr öffeniltdjtj

Es erfolgte darnach die Wahl des Bureaus ,ersten Vorsitzenden wurde Landtagsabgeordneter KiMannheim , zum 2. Vorsitzenden Reichstagsabg. KöksLruhe , zum 1 . Schriftführer Kammerstenograph Frehl - ,ruhe und zum 2. Schriftführer Rechtsanwalt Thortz ^
Karlsruhe gewählt.

Nachdem der Vorsitzende sodann noch den « r_
bayerischen Abgeordneten Thoma-Lindau , mit dem der
Kempten dem Liberalismus zurückerobert worden, sei , n,men hieß (lebhafter Beifall ) , ergriff der Parteichef Abg.mann , mit stürmischem Beifall begrüßt , das Dort zricht über die Tätigkeit der nationalliberalen Landtags)Seinen Ausführungen entnehmen wir folgendes: Seit
letzten Zusammenkunft sind große Ereignisse eingetret,uns auf bas tiefste erregten und in Anspruch nahmen. (&

'
die Reichstagswahlen stattgefunden . Wir dürfen sagen , i
bei denselben gut bestanden haben. Später machten uns ,Dinge Sorgen , so die Präsidentenwahl im Reichstag und

'
Verhältnis zu anderen Parteien . Dann handelte es ft
Dinge innerhalb der Partei , um Vorkommnisse ernstester ^Ich brauche nur den Namen Nltliüeral zu nennen und mm,

*
wissen , um was e« sich handelt. Es hatte den Anschein) ,unsere Partei zerfallen wollte.

Es kam auf einer Tagung der Partei in Berlin g&
Aussprache über diese Fragen . Es hat sich dabei ge,

' ’
der Willen des Zusammenhalts und der Eintracht t
war in starkem Maße . So endete denn die Berliner T<mit einem festen Zusamrnenfchluß der Partei . Es hat
zeigt, daß die Partei eine große Lebenskraft besitzt und
solche Strömungen ohne Schädigungen überdauert . Das'
öffnet uns einen erfreulicherr Ausblick auf die Zukunft,
hat sich in Berlin gezeigt, daß die jungliberale Richtui
wichtigen Bestandteil der Partei bildet. Wir Alten und
in Baden sind untrennbar vereint ( lebhafter Beifall)^
die Jungliberalen find uns treue Helfer ftn Kämpft . In
haben wir einen Nachwuchs , auf den wir unsere Zukunft
können . Ich soll Bericht erstatten über die Tätigkeit der
wgssraktion. Dabei wetK . ; auch noch einige andere g. .zu berühren sein . Die Fraktion hat mich seinerzeit an
Spitze gestellt. Ich habe dafür zu danken , aber auch hey
Tank auszufpvechen für den Geist ehrliche >r Wvllens, st:Arbeitens und ernstlichen ZuftumnenhaltenS , in d«n ge«
wurde. Dadurch war cs »wglich, unsere Arbeit erf,
durchzuführen. Zu jedermanns Zufriedenheit tonnten wir

'
,alles durchführen. DaS wäre auck wider die Natur . Wvm
'

Fraktion heute die Mehrheft im Landtag hätte , dann könme
leicht für das , was sie tut , die Verantioartung ttageu,Zeit ist aber vorbei und wir mußterr deshalb mrt anderim
tionen in Fühlmrg treten . Die Grundlinie unserer Pst
war unS aber gegeben durch die Wahl ; sie bestand in - er
gäbe, eine reaktionäre Mehrheit zu verhindern . In alleft D
hat urrsere Fraktion ohne Rücksicht auf andere Patte rer
Entschließung vollständig-ssrei und unabhängig getroffen,das , ums wir taten , übrrnehmerr wir die Berantwortlrng.
sind unseren Weg gegangen stets nach unserer Ucberze^und waverr immer da zu finden , wo eS galt , Kulturarbeit
fortschrittliche Arbeit zu leisten (Beifall ) . In vielen Fr
gingen wir zusamnren mit der Lnrkcrr, irr anderen Fragenren wir von der Sozialdcinokratie getrennt und rn ont
Fragen wieder stimmten wir zusammen mit dem Zentrum,
allen Fragen , die urrs im Landtag beschäftigten, haben wir
die Freiheit unserer Stellurrg voll gewahrt und nach mrsnms
Parteiprogramm gehandelt. Der Redner ging sodann auf
wichtige Punkte 'der Larrdtagsarbeit ein und wies dabei t
hin, daß die badifchen Finanzen und die wirtschaftlichen
hältnissc unseres Landes , wenn bei den letzteren sich da uns"
auch einmal Hemmnisse zeigen, durchaus gesunde sind .

"
Frage der Fleischteuerung wie der Teuerung überhaupt
so muß man nach Möglichkeit helfend eirrgreifcn und
Ausglerch der Interessen zwifchen Stadt und Lcmdwe
und ein« Entlastung der mittleren und unteren Bock
herberzuführen suchen . Auch den Wünschen unserer Bi
muß da , wo das Deamtengefth Schädigungen heün
hat , Rechnung gettagen werden. Der Redner kam de-
auf das Murgwerk zu sprechen , wobei er betonte, daß da
in den Händen des Staates gut aufgehoben sei . Für di
krmft sieht die Erfiillung «irrer großen Aufgabe bevor : die
reichung des Proporzes für die Landta >
wählen . Mit allen Kräften und Mitteln müssen wir im
teresse unseres Landes und unserer Partei dahin strebe»,
seS Wahlverfahren zu erhalten . Durch die Verhältniswahl a»
den wir von vielen 'Sorgen der Gegenwart und Zukunft
und uns die Möglichkeit geschaffen , ganz unserem PartetpE
gramm leben zu köirnen und nach unserem Programm
beiten. Das bringt uns die Frage : haben wir Anlaß, uHW
bisherige Politik zu ändern ? Es haben sich verschiedene mKt
nende Sttmmen erhoben, daß wir nicht zu weit -linK , aber e»
nicht zu weit recht gehen sollten. Ich glaube , die Täti,>eit »»
serer Fraktion , die völlig einig ist , gibt uns die Richtlinie . Sjj
haben keinen Anlaß , die Richtung unserer Politik , wie wuN
bisher verfolgten, heute zu ändern . (Stürm , langanhai« ^
Beifall . ) Nach wie vor ist unsere Richtlinie die VerhirckevM
einer klerikal- konfervativen Dft'hrheit . In gutem libewM
Sinne im Landtag Politik zu treiben , ist unsere Aufgabe-
tun dies auch fernerhin und werden in diesem Sinne in Zunm
unser« Pflicht wi« in der Bergangenheft «rfüll «n . Wir W?*
als Männer unsere Entfcheidr'.rrg treffen- und dafür dir Berw -
Wortung ttageu . In dem letzten Teil seiner Rede kam !** *.*„
ferent auf die allgemeine Auskandspolitik zu sprechen, ®°>>;
er sich gegen die Aufhebung des JesuiterrgesetzeS und
die sogenannten Fricdensversammlurrgen -dcr Sozialdermürat̂
wendete , die dadurch in ernster Stunde den Anschein et®» -
als ob nicht das ganze Volk geschlossen für das VaterlcmS
trete . Zum Schluß berüttvortet der Redner di« DcsttebuE -
der Jugendpflege und die Erzie 'hung der Jugend zur V-nw
lcmdsliebe . wobei er betonte : wir wollen stets gute Dcustw
sein und imsere Pflicht als Deutsche erfüllen . Das Wohl ufts'
reS Vaterlandes muß uns über Wem stehen . ( Lebhafter
fcCI.) _Die weiteren Verhandlungen des Pa ^t-itages waren
traulich«- ^ rakters " nd nicht öffentlich
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Sekte s .

Aus dem Lande.
Tklach.

__ Leseabende . Den Genossinnen und Genossen zur Kcnni -
dah die Leseabende nunmehr wieder beginnen und zwar

djx Frauen Dienstag , IO . Dez . , im „Krokodil " und für
nncr am Mittwoch , 11 . Dez . , jeweils abends halb 9 Uhr .'ndasrlbst . Um zahlreiche BeNtligung wird ersucht .
^ Postdiebstahl . Als am Samstag morgen gegen 6 Uhr

E
Unterbeamten des hiesigen Postamts am Bahnhof die Früh«
holten , wurde , so lange der Beamte sich auf dem Bahnsteig

[ttf, , der Posthandwagen von bisher unbekannten Tätern
führt und die darin befindlichen Postpakete gestohlen . Der

^ oagon wurde später an der neuen Eisen -bahnftrahe in der
he deS Stellwerks , die entwendeten Pakete geöffnet und zer -
tu hinter dem Holzhof d + Maschinenfabrik Gritzner aufge¬
hen . Trotzdem sofort aus Karlsruhe ein Polizeihund her -
■4 oIi wurde , konnte eine bestimmte Spur nicht gefunden

E § en, eine im Laufe des SamStag vorgenommene Verhaftung
Zg ni (f)t aufrecht zu erhalten . .

__ Sozialdemokratischer Verein . Die Mrtgliederversamm -
vom letzten Samstag wies einen sehr guten Besuch auf .

«enossin Fischer - KarlSruhe hielt einen vorzüglichen Vor -
jtag über „Die Lrganisatioiisnotivendigkeit der Frauen "

, an
!>ka sich eine kleine Diskussion anschlotz. Es wurde beschlossen,

Frauenlcseabende Mit kommendem Dienstag im gleichen-lale , wie im Vorjahre , wieder zu eröffnen . Ebenso sollen- nächst wieder die Diskussionsabende für die Parteigenossen' enommcn werden . Die letzte Mitgliederversammlung batte
bp Ausschuß einen Antrag zur Prüfung überwiesen . Vor «Sta ) zu machen für Erwerbung von Anteilscheinen >der Ge-

enschaft „ Freie Presse " in Pforzheim . Der Ausschuß stellt
auf den Standpunkt , daß die Erwerbung solcher Anteil -'ne zurzeit aus verschiedenen Gründen untunlich sei. Du fern

punkt schloß sich die Versammlung in ihrer überwiegendeneit an .
' sal .

Das Ergebnis der Bürgerausschußwahlen ist nach vor-
; er Feststellung folgendes : Vorschlagsliste Ar . 1 lKonscr .
: ) auf 3 und 3 Fahre 55 Stimmen , Liste Nr . 2 (Zentrum )tz Jahre 496 Stimmen , auf 3 Jahre 493 Stimmen : Liste3 (Vereinigte Liberale ) auf 6 I - -—7 207 , auf 8 Jahre 2W
men ; Liste Nr . 4 ( Sozialdemokraten ) auf 6 Jahre 190
men, auf 3 Jahre 194 Stimmen . Voraussichtlich werden

die Mandate folgendermaßen verteilen : Sozialdemokraten
Hitze , Liberale 6 Sitze , Zentrum 18 und die Konservativen
fttze. Bisher hatte das Zentrum die 3 . Klaffe in al lei¬

em Besitz . Wir haben 6 Sitze gewonnen . Das amtlichens wird am Montag mittag festgestellt
enbnra .

vffeaburger Stadttheater , Der Spielplan dieser Wocheuns am Dienstag SchvnherrS gewaltiges Drarneaube und Heimat , am Donnerstag die erfolgreich ,iclnovität „ B u x l" von Arno Holz und Jerschke und am.ag die Erstanfführnng der Operette „ Orpheus in dert e r w e l t " von Jaques Offenbach . Diese Operette -hriFrl . Elsa Luise Haupimann zum Benefiz gewählt .~ Sonntag nachmittag ist « ine WeihnachtskindervorstellungHoibereitung , genannt „ Prinzessin Herzliebchen "
, gedichte:

Fr . Redakteur Erica Grupe Lörcher .

^ Durmersheim , 4. Dez . Krankenschwestern alsbar angesehen . Auf der Landstraße zwrschen MörschDupmerLheim spielte sich vor einiger Zeit ein Vorgang an .n hiesigen Krankenschnnstcrn in eine unangenchme Si -
brachte . Die Schwestern begleiteten eine Kollegin vo :-
heim nach Mörsch . Es war schon- ziernlich dunkel , als

restern den Heimweg angetreten - hatten . Auf der Land ,
trafen dieselben -ein Fuhrwerk und baten i»en Frchrmannvon Durmersheim war , sie mitfahren zu lassen . DerMann glaubte sich aber von Räuber überfallen , ergriff da :tt und drohte den beiden S -chsoeftern nüt Totschläger :

sie an den Wagen heranläinen . Seinem Vater , der vor
^ , ries -derselbe noch zu : „ Vater , fahre zu , Räuber wollet
überfallen ! Als der Fuhrmann nach Durmersheim kam
«r sofort Alarm und eilt « zur Polizei und machte Anzeige'
Üben Schwestern , die unterdessen auch nach Turmersheir
, begaben sich in ein ihnen befreundete ; .Haus , um sietHrrm Schrecken zu erholen . Als der Mann auch in diese :
kindrang und die Schwestern mit der Laterne beleuchteteer erst zur Ueberzeugung , daß cd Krankenschwesternleine Räuber waren .* Mannheim , 6 . Dez . Vor dem Schöffengericht standenzwei 17jährige Burschen , die sich gegenseitig zu einenauf Dolche gefordert hatten , -das ans dem ExerzierplatAuStrag kam . Einer der beiden Burschen erhielt Wb .Dtich in die Wange . Das Schöffengericht verurteilte diezu je 10 Mk . Geldstrafe .

77 Die Oberpostdirektion hat eine Belohnung von 300 Mk« e Beibringung des bei dem Post raub enttvendeten Geld -. c
ctzt. Die großh . Staatsanwaltschaft erlaßt eine Fahr ,
nach dem Täter , der auf der Strecke von Sandhofen bi :

Hof aus dem verschlossenen Postabteil die Hoizkassette mi :M . Inhalt gestoblen hat .
- 7 Waldkirch, 6 . Dez . Bei den beiden letzten Brandsällen-monswälder Tal ( 23 . -24 . Nov . Sternen im Obersimons -

h/3 . Aug . Hofgut von 3£. Wohrle m Alisimonswald ) wirr:ge Brandstiftung vermutet . Tie großh . St -aatsarnvalt '
Freiburg hat nun auf die Ermittelung und ErgreifungLiters eine Belohnung bis zu ö00 M? . ausgesetzt ,nur dem Kinzigtal schreibt n« m uns : Ein heiteresLichtchen erzählt nncm sich in dem Dorfe B . an de-

. Ter Stolz des Gesangverein ? „ Liederkranz " ist sein -
Sehne . Der Verein wollte sich nun kürzlich an einer De -in corpore mit Fahne beteiligen . Doch o Schreck ! AleFahne beim Fahnenjunker aus dem Kasten holen wvllt :w verschwunden . Nur die Stange mit dem Wachstuck -'4 war da . Jetzt wo ist die Fahne ? Auf einmal geht deind ein Seifensieder auf ; er meinte : „ Hott bigott , di >Hut jo der Dings ( ein Mitglied des Vereins , der für ein^ugeschäft reist ) auf d' Reis mitgnumme als Muschter !"pfu wackere Fähnrich wußte sich zu helfen und meinte :- a mit der S -cktang allein !" , stülpte das Wachstuch über, % und der Verein ist ebenso stolz hinterbcrmarschierldwu die Fahne darunter gewesen wäre . Dem Toten haruichts ausgemacht und die anderen Habens nicht gewußt ,Eens einige -Sänger nicht übelgenommen , so wäre es nicht

, Tag gckoiNTnc -n .
Tauberbischofshsim , 6. Dez . Großseuer . Aus Kö«-kn wird abermals Großreuer gemeldet . Noch ist der

i n hurrch Brandstiftungen geradezu berüchtig -
^ Königshofen in frischer Erinnerung , so ertönte schon»>e Sturmglocke . Ein Brand brach nachts halb 1 Uhr'
. a das

. Element verbreitete sich mit solch unheimlichersdigkeit , daß in kürzester Zeit mehrere Scheunen undssa Flammen standen . 6 Scheunen und 6 Häuser wurden- r etu Raub der Flammen oder d- rart beschädigt , daß
^ uen werden müssen . Nach über 2s/-stündiger Tätigkeitk» der Feuerwehr , den Brand auf seinen Herd zu de-
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schränken . Die GntstehunySursvchc d«S Brander ist noch unbe¬kannt ; Brandstiftung ist wohl unzweifelhaft .
Ein erfolgreicher Protest gegen Nebergriffr eines Gendarmen .

Daß Arbeiter , die sich auf der Wanderschaft befinden , vongar manchen Gendarmen und Polizisten zu den Leuten ge¬rechnet werden , die sich von ihnen eigentlich alle -S gefall eit lastenmüßten , weih jeder , der selbst schon daS Vergnügen hatte , als
„ armer Reifender " durch Deutschland zu wanderm Und das
Herroninenschenium dieser „Ausstchtsorgane ", die eigentlich zun :Schutze des Publikums da sein sollten , kennt oft keine Grenzen .In den wenigsten Fällen kann gegen ihr Auftreten erfolgreichProtest erhoben werden , der doppelt Leidtragende ist fast immerder arme Teufel , der sich alles gefallen baffen muß . ES verdieindaher ausdrücklich fcstaestcllt zu werden , daß kürzlich in einem
Falle ein badisches Gericht nach langwierigen Verhandlungenanerkannte , daß die Handlungsweise eine ? Gendarmen reisenden
Handwerksburschen gegenüber nicht richtig war und -daßder Verbands -Bevollmachtigte , der gegen dessen Uebcvgriffe mireiner sehr scharfen Bemerkung protestierte , in „ Wahrungberechtigter Interessen " handelte .Der Sachverhalt ist kurz folgender : In der Nacht vom13, zum 14. Mai dieses Jahres übernachteten zwei reifende For ,mcr im „Bären " in Triberg . Als sie früh aüreifen wallten unsihre hinterlegten Verbandsbücher verlängern , wurde ihnenmitgeteilt , daß diese der kontrollierende Gendarm mitgenommenhabe . Auf energische Beschwerde de? Herbe rgswirtes br<Kt>Udann später der Gendarm di« Bücher wieder zurück. Der dortig .Verbands -Bevollmächtigte erhob nun Beschwerde beim Bezirk »,amt , da die Mitnahme der Bücher inoch dazu tu Abwesenheit perInhaber ) unberechtigt war . Feststellungen -, die sich nicht schonaus km Koni rollbuch des WirtcS ergeben , lassen sich auch ausden Büchern nicht machen , und obendrein sind die Bucker Mirnicht Eigentum der Reisenden , sondern Eigentum desVerbandes . Die Beschwerde wurde abgewiesen . Ineiner Beschwerde an -das Gcndarmcric -korpS in Konstanz ge .brauchte nun der Bevollmächtigte folgende Wenvung : „Di « Anund Weife , wi « die Mitnahme d-:r Bücher vor sich ging , ist ge¬linde ausgesprochm einer Eniweridnug gleichzuachten , ganz abge¬sehen von dem unanständigen Verhalten des Gendarmen H . . .gegenüber den Reisenden und dem Wirt .

"
Wegen dieses Satzes st-. llte nun die großh . StaatSanwall -ichast Klag « mit dem Erfolg , -daß der Bevollmächtigte vom Scköf -ftugericht in Triberg wegen Beleidigung zu 10 Mk . Geld -strafe verurteilt wurde . Gegen das Urteil wurde Beru¬fung eingelegt beim Landgericht Offenburg . In der Bc -

rufungsverbandlnng wurde der Bevollmächtigte freigespro .
ch e n . Das Gericht nahm an , daß der Bevollmächtigte t nWahrung berechtigter Interessen handelte ,als er sich gegen die uiübefugte Wegnahme -der Bücher beschwerte ,da die Behauptung nicht wiederlegt werden koimte, daß -die Mit ->gliedsbücher Eigentum des Verbandes sind , auch wen -
sie nicht mehr im Besitze der Inhaber sind . Und ferner nahmdas Gericht an , daß mit dem Ausdruck „Entwendung " der Be¬vollmächtigte nur die Wegnahme und Zurückbehaltung derBücher durch den Gendarmen rügen wollte , daß er ihm abernicht « inen Diebstahl zum Vorwurf machen wollte ufw .Der Staatsanwalt legte gegen das freisprechende UrteilRevision «in , zog dieselbe aber nach einer Mitteilung vom9 . November zurück . Und so ist nun das freisprechende Urteil
rechtsträsrig geworden . Wir wünschen , daß nicht nur die Gen¬darmerie in Triberg , sondern auch die an anderen -Orten di :entsprechende Lehre aus dem Vorgänge zieht und künftig auchreisenden Arbeitern gegenüber besserer Umgangsformen sichbefleißigt .

Zum Entwurf eines Faulbrutgesehes . Di « MonatSschrifides Badischen Landesvereins für Bienenzucht schreibt : Di :badischen Imker -haben -den Entwurf eines Faulbrutgesetzes
^freichig begrüßt , und sie geben sich der Hoffnung hin , -daß das
biesetz in Bälde erscheinen werde . Bon umfassenden Aende -
rungsvorschlägou , die leicht ein Hinovöschieben oder gar «inscheitern des Gesetze? herbeiführen können , hae man iin Lan -seS verein abgesehen . Wir sind- aber auch ber Ansicht , daß dem
Entwurf im ganzen die Anerkennung einer guten Vorbereitungnicht zu versagen sei. Allen lokalen Verhältnissen kann «inReichsg-esetz nicht Reckmrnig tragen . Die Gesetzgebung ist indeßauch kein starrer MechanrsTMlS , der es unmöglich machte, uner¬wünschte Wirkungen von erstreblicher Bedeutung wieder zu be¬seitigen .

Die optimistische Anschauung , als ob die Faulbrut einegrößere Gefahr für die deutsche Mencnzucht nicht bedeutete ,keilen wir nickt . Wo sie hervortritt , scheinen die Unterlagenzu einer richtigen Beurteilung -des DeucheftandcS zu fehlenIn Baden ist -die Beweglichkeit deS Baues bis zu 93 Prozen :aller Bienenstöcke durckgr-ftihrt und damit in hohem Grade di-
Möglichkeit einer raschen Erkennung der Krankheit gegeben .-Ran hat hier durch Faulbru -tkurse für Belehrung gesorgt undunterzieht zeitweilig i -nnheiiverdächtige Bezirke durch -die Faul -
brutinspektion einer Unteriuckung . Außerdem -hat der Lande ?«--«rein seit vielen Jahren den betroffenen J -mkerrr eine Enl --chädigung gewährt . Diese Maßnahme -haben nickt bloß du' elfc&te Verheimlichung wirksam bekämpft , sondern uns auch in¬stand gesetzet , ouS Erfahramgen ein Wort mitzusprecken .Im baldigen Zustandekommen eines Gesetzes g -gen dieFaulbrut erblicken tvir die Befriedigung eine ? dringenden De--irfnisses . Dagegen können wir anderen Krankheiten oder krank¬haften Ersckeinu -ngen an erwachsenen Menen nickt die Wich¬tigkeit beimrssen , die es verständlich erscheinen ließe , lieber dasranze Gesttz schwimmen zu lassen , als auf ihre Aufimhme unterdie Schuhbestimmungen zu verzichten .

Zu; der 5t*dt.
• KarlSrnhe . 9. Dez.

Eine öffentliche Bürgerversammlung
lindst nächsten Freitag , abends Uhr , im „ Eintracht ? " »
Iaale statt . In dieser Versammlung soll Stellung ge -
noinmen werden zu den Plänen unseres Oberbürgermei¬sters betreffs die Hergabe unserer Straßenbahnen und des
Elektrizitätswerkes an eine Aktiengesellschaft . Der Ver¬
fasser der Denkschrift gegen diese Absichten des Oberbür -
qermeisters , Stadtrat Dr . D i e tz , hat das Referat über¬
nommen .

Zu der Versammlung ist die gesamte Bürgerschaft ein -
geladen . Es ist Pflicht unserer Genossen , für einen Massen¬besuch zu sorgen , denn gegen die verkehrsseindlichen undder Entwicklung unserer Stadt schädlichen Pläne des Ober¬
bürgermeisters muß ein wuchtiger Gegenprotest erhobenwerden . Die Vereine und Gewerkschaften werden ge¬beten , ihre etwa auf diesen Abend geplanten Veranstal¬
tungen ausfallen zu lassen .

Was haben die Karlsruher Umlagezahler zn der projek¬tierten Verschachrrnng der Straßenbahn zu sagen ?
m.

A . W . Im Gegensatz zu der in unserem letzten Artikel
ausgesprochenen Meinung , daß die Einnahmen der Stra -

ßenbahn durch Erweiterung und Verbesserung des Der -kehrs gesteigert und Hand in Hand damit eine Rentabili¬tät allmählich erreicht werden könnte , sind die Freunde undVerteidiger der Vergesellschaftirng der Ansicht , daß die Zu -schujse zur Straßenbahn noch weiter steigen werden . ZurBegründung dieser Ansicht wird dann auf bedeutendenZuwachs an wenig rentablen teueren Linien zum Haupt -vahnhof hingewiesen .
Daß gerade die Linien zum Hauptbahnhof „ wenigrentabel " sein sollen , ist ein Entdeckung , um die mandie Freunde der Vergesellschaftung wahrhaft nicht zu be¬neiden braucht . Wie liegen denn die Dinge in Wirklich¬keit und wie liegen sie denn besonders hier in Karlsruhe ?Der Verkehr nach und von den Bahnhöfen ist natur¬gemäß ein reger . Jeder ankommende Zug bringt Leutenach der Stadt , jeder Zug führt solche wieder ab . DasWort : „Zeit ist Geld " hat in der heutigen Zeit mehr dennje Bedeutung . Wer nicht gerade in der nächsten Nähe deSBahnhofes wohnt , der wird froh sein , eine Straßenbahnbenützen zu können , um rasch von der Wohnung an denBahnhof oder umgekehrt von diesem nach seiner Wohnunggelangen zu können . Auf diese Weise Zeit und damit Geldzu sparen , war bei der bisherigen Anlage unserer Karls¬ruher Straßenbahn nur einem verhältnismäßig kleinenTeil der Karlsruher Einwohnerschaft vergönnt . Wer inder Oststadt wohnt und zum Bahnhof will , der wird sichsbei den heutigen Verhältnissen zweimal überlegen , ob erdie Straßenbahn benützt . Mit dieser fährt er heute dieKaiserstraße herunter bis zum Marktplatz und von da abzmn Bahnhof . Je nach Lage der Wohnung kommt solchein Oststädtler auf Schusters Rappen schneller zum Ziel als. it unjerer Elektrischen und obendrein hat er einen Nickelgespart . Dasselbe trifft zu für die Bewohner der Süd -«vejtadt , für die Bewohner von Rintheim und verschieden «andere Stadtteile .

Wie nun aber werden sich die Verhältnisse in der An¬kunft gestalten , wenn der neue Bahnhof in Betrieb ge¬nommen und die Zufahrtslinien zu demselben eröffnetsind ? Dann ist so ziemlich für die Bewohner aller Stadt¬teile die Möglichkeet gegeben , durch die Benützung der
Straßenbahn zum Bahnhof Zeit zu sparen und über dieseMöglichkeit hinaus besteht für die Bewohner der entfernt «gelegenen Stadtteile geradezu die Notwendigkeit , di «Straßenbahn als das billigste und schnellste BeförderungS -minet zn benützen . Man braucht kein großer Rechenftinst »ler zu sein , um jetzt schon ermessen zu können , daß in Zu¬kunft der Verkehr auf der Straßenbahn zum und vomBahnhof eine gewaltige Steigerung erfahren wird . Daßdadurch die zum Bahnhof führenden Linien „wenig ren¬tabel " werden , wird uns doch hoffentlich auch der verses¬senste Freund der Vergesellschaftung nicht weis niachenwollen .

Weshalb dann die zum Bahnhof führenden Linien be¬sonders teuer sein sollen , vermögen wir einstweilennicht einzusehen . Es müßte denn sein , daß man für dieAnlage dieser Linien besondere Dummheiten in petto hat .Wenn man die Dinge richtig prüft , wird man zu einem
ganz anderen Ergebnis kommen niüssen : die neuen Linien
zum Bahnhof werden die Rentabilität der Straßenbahnnicht verringern , sondern sie erhöhen . Wenn dem nichtso wäre , so würden die Herren Stinnes und Genossen ihr «Hände hübsch aus dem >splele lassen und keinerlei Nei¬gung zeigen , sich an einer Gesellschaft zu beteiligen , derenwichtigste Aufgabe zunächst darin bestände , eine Anzahl
„ ttrenig rentabler teurer Linien "

zu bauen . Ist aber d«Bau der Linien rentabel , dann kann man nicht einsrheu ,warum nicht die Stadt Karlsruhe selber das Geschäftmachen soll .
Dem gegenüber sind allerdings die Freunde der Ver¬

gesellschaftung um eine Ausrede nicht verlegen . Ihnen istes angst und bang wegen der Sch n l d e n , die die Stadtmachen und wegen des R i s i ko s , das sie auf sich nehmeninuß . Dazu kommt dann noch die Furcht vor der Tendenzder Regierung , den Städten die Anlehrnspolitik zu er¬schweren .
Was hats nun damit auf sich ? Der Herr Oberbürger -'neistcr rechnet allerdings heraus , daß die Kapitalaufwen¬dungen der Stadt , wenn keine Gesellschaft gebildet würde ,;ia ; auf 26,251 Millionen Mark beziffern würden . Dabeirechnet der Herr Oberbürgermeister mit der Erwerbungder Albtalbahn und der Spöck -Durmersheimer Bahn .Ohne diese Erwerbungen , über deren absolute Notwendig¬keit man verschiedener Meinung sein kann , bliebe noch ein

Aufwand von 14,351 Millionen Mark . j $iir die notwen¬
digsten Linien würden rund 4 Millionen Mark erforderlichsein . Diese 4 Millionen müßte die Stadt aber auch hei -
bringen , wenn die Gesellschaft gebildet würde . Da siekeine 4 Millionen vorrätig liegen hat , muß sie ein ent¬
sprechendes Anlehen aufnehmen . Zu dem braucht sie die
Ttaatsgenehmigung genau so, wie wen » sie die vin Mil -lionrn in den eigenen Betrieb steckt . Hätte man die Ten¬denz der Regierung , den Städten die Anlehenswirtschaftzu erschweren , ernstlich zu fürchten , so müßte damit bei der
Vergesellschaftung sowohl als beim Ausbau dr§ kommu¬nalen Betriebs gerechnet werden .

In Wirklichkeit aber wird die Regierung sich wohlhüten , einer Stadtgemeinde Schwierigkeiten zu machenbei der Aufnahme eines Anlehens , das in wirtschaftlichen
Unternehmungen angelegt werden und der Förderung des
Verkehrs dienen soll . Der Bau des Murgkraftwerks und
dessen möglichste Ausnützung legt es der Regierung viel¬
mehr nahe Derartigen wirtschaftlichen Unternehmungen derStädte dabei fördernd zur Seite zu stehen .

Alsp auch der Einwand fällt in sich zusammen . I »niebr man sich mit den oberbürgermeisterlichen Projektenbeschäftigt , um so unverständlicher findet nian sie . DaSzeigt sich auch bei den weiteren „Gründen " der Vergesell¬
schaftungsfreunde , die wir in unseren nächsten Abhand¬lungen noch besprechen wollen .

Unsere Blumen im Dezember-
Vom Wachsen und einer gedeihlichen Entwicklung unsere »ZimmerpslanAerl kann jetzt nickst grit die Rede sein . Wr we»den dementsprechend mich die Pflege der Zmttnevgewächse einzu -richtc-n baden und alle WachsininSfaitoren cinschräiiken . umdie Winterruhe einAuhalten . Da4 Licht ist ohnc -d-ieS gering , dieWärme des UeLerwintcrungst -aumes erber vielfach zu hoch undgewöhnlich auch die Dodenseuchtigleit , wäbvrrid große Just¬trockenheit vorherrscht . Dies « ungünstigen Verhältnisse bedeutendas Verderben der meisten Zimmerpflanzen , vor allem d«
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Palmen , Bönigsbcgonien und anderen immergrünen Gewäch¬
sen . Um ne zu vermindern , r,r eine möglrcksit gleichmäßige
Wärme , die nicht über 12 Gr . R . geht und eine demenisprc-
chende LuftfeuLtigkeit von ungefähr 75 Grad nach dem Hygro¬
meter angebracht. Im mätzig erwärmten Zimmer hallen sich
demnach die meisten Pflanzen am besten . DaS Gießen darf nur
geschehen , wenn die Erde tatsächlich trocken geworden ist. Auch
mutz vorsichtig gelüftet werdet'. . Sehr nachteilig ist für alle
Pflanzen des Fensterbrettes die durch die Ritzen eindringende
Zugluft , wenn sie unvermittelt die Töpfe trifft . Wer blühende
Pflanzen am Fenster anfstcllcn will, sorge für niedere Bänk¬
chen oder für Tcpshüllcn, Jensterkästcn und dcrgl . Die ersten
Frühblüher von Tulpen und römischen Hyazinthen werden, gute
Entwicklung vorausgesetzt, zum Antreiben ausgestellt. Ferner
lassen sich frühblüsierrde Ziersträucher , z . B . Flieder , Mandeln ,
Schneeball usw. bereits zum Treiben vorbereiten . ^

Allerdings
gehört dazu ein Raum , der ausreichende Luftfeuchtigkeit besitzt
und gleichmäßig warm ist. Das Wohnzimmer entspricht selten
dieser Anforderung , wohl aber die Küche.

Tie Haftpflicht der Stadtgemeinde bei Eisglätte auf der
Schultreppe .

Ter Winter naht und mit ihm die Unfälle wegen Glatt¬
eises . Unzweifelhaft besteht für joden Strahenpafsantcn du
Verpflichtung, bei gefahrvollen Situationen , wie sie auch durch
Glatteis geschaffen werden können, mehr als die gemeinüblich
Vorsicht zu beobachten . Andererseits aber trifft den , dem eine
Streupflicht bei Glatteis obliegt, immer ein Teil des Ver¬
schuldens, wenn durch Unterlassen des Streuens jemand zu
Schaden kommt. Die Streupflicht vor den Hausgrundstücken
der Privatbesitzer liegt stets dem Hauseigentümer oö , wie das
für gewöhnlich schon in bcn Polizeiverordnungen zum Ausdruck
kommt . Bei städtischen und fiskalischen Gebäuden 'haftet der¬
jenige, der dort einen Verkehr eröffnet hat und unterhält .
Der Pflicht zum Streuen ist nicht schon mit einmaligem
Streuen am Morgen Geirüge geleistet, vielmehr ist nach jeder
neuen Glättet Äbtldung durch Frost- oder Schneewetter von
neuem zu streuen. Das beweist der Spruch über einen Haft -
pflichtfall, dein sich unlängst eine Stadtgemeinve bei Elberfeld
auf Grund eines Rechtsstreits unterwerfen mutzte.

Auf der Schultreppe der dortigen evangelischen Knaben¬
schule kam im Februar 1910 der Klager infolge Eis - uns
Schnesglätte zu Fall , als er während ' 'der Pause um 10 Uhr
früh in den Hof wollte. Er glitt ans , rutschte einige Stufen
hinab und stieß dabei mit der Spitze des Ellenbogengelenks des
rechten Armes so erheblich auf , daß infolge der Verletzungen
eine Operation nötig war . Ter Kläger verlangte Ersatz alles
entstandenen und zukünftig noch entstehenden Schadens und
machte dafür .die Stadtgemeinde als Eigentümerin der Schul:
haftbar , 'weil diese es unterlassen hatte , für den Fall des Ein¬
tritts von Schneewetter und Glatteisbildung für genügender
Bestreuen .der Treppe mit absturupfendem Material zu sorgen.
Die beklagte 'Gemeinde versuchte sich ihrer .Haftpflicht mit der
Beweisführung zu befreien , daß sie für die schule . eine Putz¬
frau mit jährlich 200 Mk . Lohn angestellt habe, die im Winter
auch die Schulöfen beize und irach dem Verlassen der Schule
die Treppe von Schnee und Eis frei nmche. Tiefe Frau habt
schon damals die Bestimmung der Polizeiverovdnnng gekann:
wonach bei Glatteis die Bürgersteige und Hauseingänge zu
bestreuen seien ; auch habe sie der Aussicht des Hanptlehrers
unterstandeir .

Das Landgericht billigte dem Kläger nur einen Teit des
Schadens zu. Dagegen verurteilte das Oberlandesgericht öii
Stadtgemeinde in vollem Umfange. Das Oberlandesgerich:
führte zur Begründung seines Urteils unter anderem folgendes
aus : Der Magistrat der bekl'agten Stadtgeineinde habe de »
Putzfrau zwar eine schriftliche Dienstvorschrift über die Rein ;
gung und Besorgung der Schule gegeben , aber es stehe kein
Wort darüber in der Vorschrift, wie die Frau sich bei dem Ein -
tri -tk von EiS- und Schnecglätte zu verhalten habe. In dielet
Unterlassung liege eine grobe Fahrlässigkeit seitens der Bc-
klagten. Tenn es genüge nicht , toerm die Frau frühmorgens
zwischen 7 und 7V,. Ubr, als sie die Schule verließ , die Trepp
nachsah und verkehrssicher machte . Sie hätte angehalten wer-
den müssen , bei erneut eintretendcm Schnec-wetter von neuen
zu streuen. Die beklagte Gemeinde habe diesen unsicheren
Zustand lange Jahre bestehen lassen und der Frau niernoll
Streumaterial zur Verfügung gestellt. Auch sei zu berücksich
tigen , daß die Frau bei dem geringen Lohn von 200 Mk . jähr¬
lich, wovon noch das Putzmarerial zu bestreiten war , nicht der
ganzen Tag über zu Diensten der Stadt verpflichtet sein koimte .

Auch das Reichsgericht bat das Urteil des ObcrlandeSgc-
.sichts bestätigt und die Revision der Beklagten zurückgewiesen .

Eine häßliche Gewohnheit .
In dem „Kunstwart " finden ' mir unter der Ueberschrift

„ Der Kinderfreund . Etwas zur Sprachpflege" Ausführungen
die auch bezüglich anderer , ähnlich „geschmackvoller" Bezeich¬
nungen zum Nachdenken anzuregen geeignet sind, und die wir
deshalb mit einigen unwesentlichen Auslassungen hier Wieder¬
gabe :

Bor kurzem fand ich in einer Zeitung , die man „vornehm"

nennen kann, den kurzen Bericht über das endliche Erwischen
eines Unholds, der schon seit langem Kinder unsittlich ange¬
griffen hatte . In der Mberschrist wie im Texte war der Mann
„ der Kindersreund " genannt . Die Zeitung hätte das gewiß
nicht getan , wenn die Anwendung des Wortes „Kindcrfveunb"

in diesem Zusammenhänge nicht schon gang und gäbe wäre.
Solls dabei bleiben ? Vor etwa dreißig Iabren kam einmal in
einer Gesellschaft gebildeter und freidenkcnder Leute das Ge- .
sprach auf Attentäter ähnlicher Sorte , und mir entfuhr betör
der Ausdruck „Kindersreund " . Ich habe das nie vergessen , weil
ich iwch fühle , wie mir die verwunderten Blicke der andern als
eine Zurechtweisung erschienen . Seis drum , man mag gelegent¬
lich die Dinge auch zynisch nehmen und einen ztmischen „ Witz"

dazu machen , wie den mit dein „ Kindersreund" unziveisclhafl
schon tausend Leute vor mir genracht hatten . Aber damals im ;
noch keine Rede davon, das Wort in der P resie anders , als sei-
nenr alten freundlichen Sinne nach, zu brnuck?en , und in guter
Gesellschaft batte inan noch sehr lebhaft 'das Gefühl : ein so
gutes Wort sollte man nicht degradi'eren. Mir scheint : heute
sollte man das erst recht nicht tun , heute, wo wir glücklich so
weit gekommen sind, daß sich eurer , der Kinder liebt , scheuen
konnte, mit ihnen freundlich zu sein , weil der Verdacht nach
Perversität , dreimal berechtigt, das viertemal bas Reinste be¬
schmutzen kann . Deshalb schlage ich vor : Weg mit der - ironi¬
schen Anwendung des Wortes „ Kindersreund "

. wo nicht wirklich
eine Ironie oder -sati « , sondern einfach eine sachliche Mitte -t-
lung gegeben wird !

Stadtverordneter Leopold Ettlinger 1°. Im Alter von
68 Jahren ist ein um das Gemeindeleben hochverdienter
Bürger , Stadtverordneter Leopold Ettlinger . Seniorchef
der Firma L . I . Ettlinger , letzten Samstag gestorben.
Nahezu 40 Jabre war der Entschlafene Mitglied des Biir -
gerausschusses und hat auch auf anderen Gebieten des
öffentlichen Lebens seine vielseitigen Kenntnisse zur Gel¬
tung zu bringen verstanden. In politischer Hinsicht ge-
hörte der Verstorbene der Fortschrittlichen Volkspartei an.

Arbeiter -Abstincntenbund . Im Refornirestaurant wird
beute abend Gen . Höhn einen Vortrag batten über

„Alkohol und Hygiene "
. Auch Nichtmitglieder haben

hierzu Zutritt .
. Chefredakteur Julius Katz t . Nach langer Krankheit

starb vorgestern im Alter von 56 Jahren der langjährige
Chefredakteur der „Karlsruher Zeitung "

, Julius Katz .
Der Verstorbene stammte aus einer Redakteursfanülie in
Prag und wandte sich schon mit 19 Jahren der Journa¬
listik zu . Er war zunächst bei dem „Münchener Tagblatt

"

angestellt und trat später in die Redaktion des „ Frank¬
furter Journal " ein . Während seiner Frankfurter Tätig¬
keit bekleidete er das Amt eines Privatsekretärs bei dem
bekannten Politiker und späteren Oberbürgermeister der
Stadt Frankfurt , Miguel . Dann wurde Katz Redakteur
beim „General -Anzeiger " in Mannheim , einige Jahre
darnach in Karlsruhe Redakteur der neu gegründeten
„Kleinen Presse "

. Im Jahre 1895 übernahm er die Lei¬
tung der „Karlsruher Zeitung "

, die er bis zum Jahre
1909 inne hatte . 1897 begründete er die „Süddeutsche
Reichskorrespondenz"

. Außer anderen Publikationen gab
er 1908 unter dem Titel „In memoriam " eine planmäßige
Auslese aus den öffentlichen Kundgebungen Großherzog
Friedrichs I. 1852—1908 heraus . Katz war auch auf musi¬
kalischem Gebiete tätig und hat verschiedene sehr beachtens¬
werte Kompositionen herausgegeben . Er war langjähri¬
ger Vorstand des früheren Karlsruher Journalistenver¬
eins , als welcher in in uneigennütziger Weise stets für die

Interessen seiner Kollegen eintrat . Mit Julius Katz ging
eine der markantesten Gestalten des deutschen Journalis¬
mus dahin , einer der wenigen , denen es vergönnt war ,
eine gewichtige Rolle im öffentlichen Leben zu spielen.

Den politischen Streit der Meinungen führte der Ver¬
storbene stets in einwandsfreier Weise und hat auch
unsere Partei immer in objektiver, anständiger Weise be¬

handelt . Auch als politische Gegner von ihm dürfen wir

sagen : Ehre seinem Andenken ! "

Frequenzrückgang an der Technischen Hochschule infolge des
Balkankrieges. Nach einer Uebersicht über die Frequenz der Tech¬
nischen Hochschule sind bis heute 1067 Studierende eingeschrieben ,
gegenüber 1190 im vorigen Wintersemester . Noch dem endgül¬
tigen Abschluß der Listen ist mit einem Rückgang an Studieren¬
den von etwas über 100 zu rechnen . Am stärksten ist der pro¬
zentuale Rückgang , abgesehen von der Forstabteilung , bei den
Abteilungen für Chemie und Ingenieurweseu , mit 10 Prozent
bezw . 16 Prozent . Die Ursache für diesen Rückgang liegt in-

wesentlichen in der Verminderung der Zabb der r u s s i s ch c n
Studierenden , die in den letzten Jahren eine fortgesetzte Ab¬
nahme erfahren hat . Der Rückgang der russischen 'Studierenden
beträgt seit 6 Jahren nicht weniger als 65 Prozent . Inwieweit
der Krieg der Balkanvölker die Frequenz der Tcchn .
Hochschule beeinflußt bat . ist beispielsweise daraus ersichtlich, daß
im letzten ' Wintersemester 13 Bulgaren , heute deren nur 12 ein¬
geschrieben sind . Gegenüber dem Vorjahre ist Rußland , Ru¬
mänien , Serbien und Bulgarien zusammen allein schon mit
03 Studierenden an der Fvequenzverminderuny beteiligt . Scho-
aus diesen Zahlen , tvobei die übrigen durch die kriogerisch
Verwickelungen berührten Staaten nicht berücksichtigt sind , on --
dererseits aber auch aus dem sonst vorliegenden Material und
aus den Beobachtungen im Unterrichtsbctriebe ist erkennbar ,
daß nichts für -die Hochschule irgendwie Bedenkliches dem fetzigen
Frequenzrückgange zugrundrliegi . Vielmehr kann in der̂ großcn
Zahl der gegen früher besser vorgebildeten und ihren Studien
mit erhöhtem Verständnis und großem Eifer obliegenden Stu¬
dierenden ein erfreulicher Maßstob für die Wertschätzung der
Hochschule und ibrer Lehrkräfte erblickt werben.

Tie Karlsruher Lokalbahnen haben auch im Monat Sev -
t e m b e r mit der Eimrahme von rund 26 000 Mk . ein wacksien-
des Geschält gentacbt. Es gingen 6620 Mark mehr ein als
im Sevteinber des Vorjahres . An diesein Erfolg ist fast aus¬
schließlich der Personenverkehr mit 6569 Mk. beteiligt. Ver¬
gleicht man die Gcfvmt -Einnahme des lausenden Betriebsjahrc ?
int sieben Monaten 133 626 Mark) mit dem Resultate beS ..
-Tlekbcn Zeitraumes 1911 , so beträgt das Mehr 13 765 Marl
Diese Zahlen berechtiget: die Arbeiter umsomehr, ihre Forde¬
rung : gute Beförd-eruny und anständige Behandlung um so lau¬
ter zu erheben.

Meisterkurse. Am 2 . Tezeml>er haben die vom Landes¬
gewerbeamt in Aussicht genommenen Meistcrkurse für Zimmcrr -
nnd Kleidermvcherinnen begonnen. An dem ersterett Kurse
welcher von Regierungsrat Maier unter Beihilfe des Zimnic-r-
ntcifters Echeuerpflug geleitet - wird , nehmen 13 Zimincrlcute
♦eil. Für die Kleibermacheriuiteii mußten , um wenigstens einer
Teil der außerordentlich großen Zahl von Anmeldungen berück¬
sichtigen zu können. 3 Kurse tnit zusammen 70 Teilnehmerinnen
veranstaltet werden . Hiervon finden 2 Kurst in Karlsruhe un7
-sin Kurs in Konstanz statt . Die Kurse in Karlsruhe werden
von Fräulein Stadelwicser , Dvineitickmeiderin und Fachlehrern'
an der Karlsruher Gewerbeschule, sowie von den Handarbcits -
l -chrerinnen Fräulein Frentzen und Fräulein Kiefer geleitet .
Tie Unkerrick-tserteilung in dem Kleidermacherinnenktirs in
Konstanz liegt in .Händen von Fräulein Gasiert , Handarbeits¬
lehrerin an der Gewerbeschule in Karlsruhe .

Vergebung von Stipendien . Unter Bezugnahme auf eine
Bekanntmachung des Ministeriums des Kultus und Unterricksie
teilt der Vorstand der Abteiluna 1 des Bad . Frauenvercins mit
daß an unbemittelte würdige Mädchen , die eine badische HauS
baltungSstlmle oder die Luistnschule in Karlsruhe besuchen
mehrere Stipendstn zu vergeben sind . Es wird ferner daran '
aufmerksam gentocht , daß diese Stipendien .demnach auch solcher
bedürftigen Mädchen zugcwiesen werden können , die aut t .
Mai n. I . in die Luisenschule des Bad . FrauenveremS einMr --.
t*n beabsickttaen . Zur Vergebung gelangnt : a ) a -,, kaiholt' ib--
Mädch-en auS Gemeinden der alten Markgrafschaft Baden -Ba¬
ken : b ) an katholische Waisenmädchen ans den ehemals Fürit -
bischöflicb-Brucksialcr Orten : c ) an katholische Rlädchen au?
den vormals Bischöflich -Konsianzer Crt ' ti ; cl) ent evangelisch '
Waisenmädchen aus Ort -m der ehemaligen Mn -kgrafschast B .r-
den - Turlach nebst den .Herrschatten Lahr . Mablberg und Lich-
tenau : e ) an evangelische Waisenmädchen aus den ehemals
Kurvfälzischcn Landesteileen ; 0 an solche Töchter von Staad ?--
anaesiellteu aus dem ganzen Land und ebne Rücksicht aus die
Kow siion. welche die Luitenschttle in Karlsruhe bciuckmu . G --
suche müssen mit eingehender Begründung unter Anschluß der
erforderlichen Rachwerke über AWammuna . Reliaiön ?b ''kennt-
nis und von Geburts - , Schul - und Gesundh-itszeugniffen , ,

'owic
näherer Angabe über die Vermögensvcrbältnisse umgehend bei
dent großb. Ministerium des Kultus und Nnterrt <bts einge-
reicht werden.

Ans der Offlnbnrger Strafkammer .
L . Wegen Steuerhinterziehung standen heute die Säg -

mühlenbefitzer Rösch und Brotbeil von Oberkirch vor der
S t r a f k a m m e r . Angcklagt wegen dieses Vergehens wurv " ;:
sie von dem früheren Mitbesitzer .Holzingcr. Aus der Verhäng
luna ging bervor , daß die Angeklagten beim Sterterkmnmisiär

nach Laienbeyriffert ihre Angaben richtig machten . (Jitw „
genaue, verläßlich richtige Buchführung wurde im Geschch -

"

seit neuester Zeit einyeführt . Tie früheren Angaben
Steuerveranlagung stützten sich hauptsächlich auf die unge^
Aufzeichnungen 'des ausgetretenen Gesellschafters Holzinge : <
Gerichtshof sprach die AuHcklagten frei . Tie Kosten hat

'
^

sich wegen Vevgchctis gegen das W-eingesetz zu verantworte^
brachte eine sogen . „Kayscr-Mostsubstairz" in Verkehr .
Stoffe enthielt , deren Verwendung nach obigem Gesetz v.
ist. Ter Angeklagte erhielt eine Geldstrafe von 25 Mk. untz"
die Kosten zu tragen. . Ebenso wird da» riock vorhandene .
tum Tamarinten gerichtlich cingezogen . — Anton Ritter
Schutterwald erhielt wcgcir Verbrechens gegen § 176 Qf
R .St .G .B . eine Gefängnisstrafe von 6 Monaten und hgtz'
Kosten zu tragen . — Oswald Z e n g e r I e von Quirnheim
Karl Nie mann vmr Halle a. S . , angeklayt wegen Ber» »^ --
gegen § 175 R .St .G .B . wurden Erster er zu 8 Wochen, tzr- "

zu 4 Wochen Gefängnis , abzüglich je 3 Wochen Unters
hast , und zur Trvgrrng der Km'ten verurteilt .

Ver Valkan-Weg.
Neue Kämpfe bei Adriauopel .

Konstantlnopel , 8 . Dez . Der Minister des . Innern i _
öffentlicht folgende amtliche Depesche aus Adrianop «!
vom 4 . ds . Mts . : Der Feind , der vor Abschluß
Waffenstillstandes sich der Festung zu nähern versu

^

unternahm gestern abend 9 Uhr mit allen Streitkrsi
an Infanterie und Kavallerie einen allgemeinen
von der Westfront , Ostfront und von Marrasch her . Un ..
Truppen schlugen den Sturm mit äußerster Energie

'

und unsere Vorposten wichen nicht einen Schritt aus ~

Stellungen . Der Kampf dauerte 6 Stunden . Der
erlitt große Verluste und wich in Unordnung zurück .
Kanonenkugeln , die gegen die Stadt gefeuert w-^
verursachten keinen Schaden . — Heute ist der Waffen ^
stand proklamiert worden .

Zu den Friedensverhandlungen .
Konstantinotzel , 8 . Dez . Die türkischen Bevolln

tigten für die Friedensverhandlungen sind : Haiti ^
minister Reschid , der türkische Botschafter in London , bet
türkische Botschafter in Berlin , Rechtsrat Reschid und
Oberst Ali Riza . Sie werden in Begleitung von Scke.
tären am 10 . ds . Mts . nach London abreisen.

London , 8 . Dez . Wie das „Reutersche Bureau " meldet,
sind als griechische Friedensdelegierte zur Londoner Kon-
ferenz Ministerpräsident Venizelos , Sculudis , der griechi-
sche Gesandte in London , Gennadinos , und der grwchische
Gesandte in Wien , Dr . Streit , bestimmt worden . Sie
den am Donnerstag abend hier eintreffen .

Lelrlr Nachrichten.
Oer Oreibuncl erneuert.

Berlin , 7 . Dez . , 10 Uhr abends . Zwischen den ~

reinen und Regierungen von Deutschland, Oes
Ungarn und Italien wurde der bestehende Bunde
ohne jede Aendcrung erneuert .

parlsmentLrikckes .
Berlin , 7 . Dez . Im Seniorenkonvent des Rer

besteht die Hoffnung , nächsten Donnerstag die Bero
durch die Weihnachtspausc unterbrechen zu können ,
nächst sollen die auf der heutigen Tagesordnung steh
Gegenstände (Gesetz über den Verkehr mit Leuchtöl ,

'

pellation über Koalitionsfreiheit der in staatlichen
den besckiäftigten Arbeiter . Interpellation über A"

ung der preußischen Staatseisenbahn mit ausrei
Belriebsmaterial ) erledigt , dann die durch die Wah
ungskommission erledigten Wahlen im Plenum g
und weiter die dritte Lesung der Vorlage betr .
Zusammenstöße und die zweite und dritte Lesung des
tragsetats für 1912 vorgenommen werden.

eUeitbabmrftmlt .
London , 7. Dez . 3000 Eisenbahner der Nsrdost-

bahn streiken. Ter Zugverkebr aus der Richtung
Newcastel ist fast eingestellt . Heute nachmittag ver'

Streikende einen Zug bei Cosett zum Entgleisen zu
gen . Der Weihnachtsverkehr leidet unter dem
sehr stark .

Gegen die HntimUitariften.
Paris , 8 . Dez . Auf Ansuchen des Kriegsmiw

M i l l e r a n d hat der Unterstaatssekretär des Postwef
C h a u m e t , verfügt , daß mit antimilitaristi ' chen
royalistischen Propagandamarken twrsehene und an
tärs adressierte Briefschaften von der Post nicht mehr
gestellt werden sollen .

Paris , 8 . Dez . Aus Brest wird gemeldet : D«r :
iekt des FinistKre -Departements entzog dem sozialr
scheu Bürgermeister von Brest , Maison , die Ps
befugnis , da derselbe sich weigerte , antimiiitaristisäie
gedungen zu untersagen . .Heute vormittag führte Ma
ui einer von 2000 Sozialisten besuchten Versammlung,
welcher ein Beschlnßantrag gegen den Krisg angenon ^
wurde , den Vorsitz . Die geplante Straßenkundge
wurde durch ein starkes Gendarmerieansgebot verhin ,

China und Rußland .
Peking , 7. Dez . In geheimer Sitzung der Ratiö

Versammlung wurde dem Minister des Aeußern, L
s ch e n g s i a n g , ein Tadel ausgedrückt für die zu ("K .
Politik Rußland gegenüber , sowie die auf seinen Rat
folgte Zurückziehung der nach Kobdo entsandten Trup

'Vepeinsanreigek '.
Sozialdemokratischer Verein Karlsruhe - Bruchsal,

des Vorstandes und der Bczirksfübr : : findet am Ma¬
il . Dezember, abends 8 Mir . int Bureau statt.

K. -Mühlburg . IBruderbund .I Heute Montag abend t**’ .
Vrebe für gemischten Chor und aus besonderem Anlal
für Münnerchor . Vollzähliges Erscheinen Ebrensackie.

Karlsruhe . iArbeitcr -Ätst :ncntcnbund . > Hcuti Montan
1- 9 llbr im Rrformrc ' taurant , .Kaiscrstraßc 11N, Mo
Versammlung mit Vortrag des Gen. Höbt : über :
und Hygiene" . Gäste sind herzlich willkomme "
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Deutscher Transportarkeiter -Deröand .
( Zahlstelle Karlsruhe .)

Hocles - ^lnLeige .
Nnsern Mitgliedern machen wir die traurige Mit»

! teilung , daß der Kollege

Rudslf Schmidt
Chauffeur

I unerwartet rasch mit Tod abgegangen ist.
I Die Beerdigung findet am Dienstag, nachmittagsls Uhr auf dem Mühlburger Friedhof statt und ersuchen
I wir , dem Kollegen recht zahlreich die letzte Ehre zu
| erweisen . 3794Wir werden ihm ein ehrendes Andenken bewahren.

Die Ortsverwaltung .

SesMgoereiu BruderbundKarlsruhe-Mühlburg
TTodes -Hnzeige.

Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht, unser«Mitglieder von dem unerwartet schnellen Hinscheidenunseres treuen Mitgliedes und Sängers

RtldOlf ScftlMldf , e»a«n«tr,
in Kenntnis zu setzen .

Die Beerdigung findet morgen Dienstag , nach¬mittags 3 Uhr auf dem Mühlburger Friedhof statt undbitten wir uns . re werten Mitglieder, insbesondere dieHerren Sänger , um zahlreiche Beteiligung . 3793
Der Vorstand .

Stadttheltter in SWurg .
Dienstag , den 1«. Dezember, abends 8 */« Uhr !

Repertoir und Kaffeustück der Hof¬theater, Karlsruhe , Mannheim re. und
sämtlicher deutscher Stadttheater ! ::

Glaube » ,,d Heimat !
Die Tragödie eines Volkes von Karl Schönherr .

Lchauspielpreise. 8798 Ende nach 10 Uh . |

f loh habe einige wenig gespielte

Sprech -Apparate
allerbilligst, schon von 12 Mk . an zu verkaufen .

Job . Schlaile
Karlsruhe Kaiserstrasse 187.

- Telefon 339 . — - 3801

ickssmiAtstt -* ChrWuuirl
zu Ausnahmepreisen von 3799
► nur zur „ Platane ". Rüppurrerstrahe 381

und „ Gold . Gans ", Nüppnrrerstratz« 12.

p bei a
' % elm

nächst der Kaiserstrasse .Ritterstrasse ,
' WWWWVWWWWA

©er beste Erwerb für Hausindu¬
strie ist ihrer viel 'Lorteile weg . unser «

Strickmaschine.
Außerordentliche Leistungsfähig¬
keit . große Sladelersvarnis , Ver¬
meidung von Aallmascheu , große
Platzerspari,is .

•r : s. >■Strickunterricht gratis . =
Eventuell liefern wir Garn « und !

nehmen die fertige Ware ab. 39321
Lebwinu $ Shrfeld.

Karlarnhe , Telefon Rr - 102 .
■ Katserstraße 99 . - -

ititufle aU ! mam «rstklasstges Fabrikat auch gegen I•HRIaS 611111 cn bequeme Teilzahlung 1

Montag , den 9 . Dezember 1912 .

Im Weihnacht « « Verkauf bringen wir sehr vorteilhafte

ßeleienheits - Posfen
zum Verkauf.

Waschstoffe für Kleider , Blusen etc. . . von 30 Pfg- an
Kostüm- und Kleiderstoffe in reiner Wolle . von 95 ptg. au
Kleider- und Blusenstoffe , aparte Streifen etc., von 60 Pfg. an
Seidenstoffe für Kleider und Blusen etc. . von 1 .—- Mk. an
Kleidersamte , verschiedene Farben . . von 1 .95 Mk. an

Roben in Voile, Tüll und Batist, in grosser . Auswahl.
COUPONS für Blusen , Böcke , Kinderkleider etc .

weit unter Preis

Geringe Spesen (durch Ersparnis hoher Ladenmiete etc.
erlauben uns, zu den ailerbilligsten Freisen zu verkaufen .

Carl Büchle Herrenstr . 7
zwischen KaiserslraBe

und Schießplatz .
Inh. : KOHLMANN & BRAUNAGEL . ses?

6in (£ $wncL flat eenen.
Seägefuiß

Sen 'Sand
fewfetmi?.

'hatten ,
von Qro ,ca . OD/O < 50

SPctßmona .
PFLANZeW' ODTTeR-MAOftARl/ve

Z . 90Z 0 .90
™
100 % 0 .75

„ t -

r* «r .

Ski !- T.

Duriaoh , |Eur bevorstehenden Weihnachtszeit empfehle als ^

passende Weihnaohta -Gesohenke
mein Lager in T <ÜS <? !?@ nMhr & !!l iö Gold , Silber, Nickel und Stahl U

Stiaitlsukta
Arnkiiic rBroschea
Keiliers HaasehetteakaSpfe g

MSI. 3771
Trauringe nach Mass. Sifntüibüder nach jeder Photographie .

\ ührmaeher, Hauptatr. ?G a.
EBsmsm

Btiiru frsisscbwispr
StiilitiiR nt Wacker
llektr. fetlciliaipii

von Mk. 1.20 an
sowie sämtliche firaatzteila

j Chice Damen-
Kostüme von Mk . 13.— an
Paleiott 3.90 „
KostüMöüre M 2.90
Blllfen „ 0 .98
MmöLe „ 1.80 „

PilktlmflreHr 34,1fr.
Keine Ladenspesen . 350?

Müden,
Mett -Heppiche
sindenorm billig abzugeben. Lehr
lohnend für Wiederperkäufer.

kaiserskratze 133.
1 Treppe hoch. 3605

Eingang Kreuzstr. beid . kl. Kirche

Bieler’s
erste und beste

Karlsruher
Puppen flHnil»

(Kaiseratrasse 223)
heilt

das ganze Jahr UnM
alle kraaken und verlandet«

Puppen
and hat das grösst # Lag «

in

unzerbrechlichen
Puppen

Charakter-
Puppen 3635

Trachten-
Puppen

SW * Rabatt - Marken
auf alle Reparaturen und

alle Artikel

D «ppeakmmrH . KW
wie neu , zu verkaufen.

Schützenstr . 87 . 4. St . l .

Neu ! Ne« !
Konkurrenzlos an Platze,

Email- u. Sesi -! i

von Mk . 1.— an,
Broschen , Anhänger , Han -
sehetteukoöpfe , Heulllen

etc . etc.
in Gold, Silber und Double
in konkurrenzlos billigen
Preisen kaufen Sie am best ,
n, billigst , im Spezlaigesch .

Man . 3349
Hmppliie

Kaiserstr . 50, Mtifitmr,
Niederlage v, J5. Sebweigert ,
Bijouteriefabrik ., Pforzheim.

Photograph. Aufnahmen
für Semi -Emaiibildor gratis .

SxrechWmtLL
und 6 doppelseitigen Platts » für
nur 30 . — Mk . zu verkaufe «.Mobel-HauS Werner » Lchiok»
platz 13. Ein «. Karl Friedrichs « .
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<5
Aus unserem

Aus unserem

Weihnachts-Verkauf Mnachts -Uerkauf
empfehlen

zu hervorragend billigen Preisen Sonder -

empfehlen

zu hervorragend billigen Preisen

Hera - Ulster Ansebote Hera - Paletots
in zweireihiger Form nur moderne Stoffe aus marengo Cheviots , dunkle gediegene Dessins

^ 29 . 50 *e33 . — ** 36 . — 24 .— ^ 29 . 50 ,4 ! 56 .—

39 . — c* f. 45 .— 49 . 50 dt 39 . — ^ 45 . — m 49 . 50

SPIEGEL & WELS
Karlsrahe .

Aus unserem 8781 Aus unserem

Weihnachts-Verkauf WBilmaciils -tfBrkau!
empfehlen

zu hervorragend billigen Preisen
Sonder -

empfehlen

• i hervorragend billigen Preisen

Hera - Anzüge Angebote Hera - Hosen
moderne Stoffe, moderne Fassons , in solidester Arbeit aus Buckskin , gute Qualitäten , Kammgarn und Chcviof

19 . 75 c* . 27 . — c« 29 . 50 »* 4 . 60 -m 6 . 20 ** 7 . 80

m 34 . — m 40 . — 47 .— ji 9 . 25 m 12 . 75 ^ 15 . 50

« vvvvvvvvvvvvvvvvvv vvvvvvvvv »

Win - i . Boilern« Sirlnilir
e. G . m. b. tz.

Wir bitten unsere werten Mitglieder , die Spar¬
bücher, sofern eine Ein- oder Rückzahlung in
diesem Monat nicht mehr beabsichtigt ist , im
Bureau tunlichst bald zur Verrechnung abgeben
zu wollen .
3748 Der Vorstand .

Beinkrankc
die mit Krampfadern , Deingelchwüre, Flechten , Rheumatismus ,
Entzündungen usw. behaftet sind, auch solche , die bis jeyt ver¬
gebens hofften , behandelt, ohne zu schneiden, ohne Bettruhe, fast
schmerzlos
SpeziaNnstttul Karlsruhe , Adlerstr .1S u.
Geringe Kurkosten . Viele Dankschreiben .
Sprechstunden : Täglich außer Die Stag von 10—12 und

2—4 Uhr. Sonntag « von 10— 12 Uhr. 3421

Weihnachten !
Bilderbücher Malbücher Farbkasten Märchenbücher
Jagendschriften Gesellschaftsspiele Knbnsspiele
Kinderdrnckereien Bücherranzen Schnlartikel etc .

'

Hauptstrasse « neben der Schule , em Pfiehit
Briefkassetten Postkarten - and Photograpkie -Album

Gesangbücher Brieftaschen Ansichtsartikel ^
| Beizende Weihnachts - Dekoration «- n . Postkarten etc .

Weihnachten !

Um zu räumen gebe auf
sämtliche

HmeMiherftkff-
3784 Rtsltt

Wll ' Reftol
MM -Refte»
LostSm-Restm

15°
|o WM

Arthur Baer
Kaiserstraffe 133

Eingang Kreuzstr. bei d . kl. Kirche

F 290 Marliq
kostet Ihnen die AuSbi dnng

zu einem tüchtigen
Chauffeur

Nächster Kursbeginn 2 . Ja¬
nuar 1813 .

— Prospekte gratis . —
Sfiddeotsche Cmuffeorschule

München Rlesenfe ' d.
GrSsste ChaarTenrfaeSsehulEBajtm.

Direktion : 3790
W . Tchnricht » Ingenieur .

KopslSile -m
oerschwinden unfehlbar durch

(»o pf.) pf.)
Zu haben in Apotheken

Drogerien.
und

3789

‘Ittm » übernimmt leichte
= SchkMMe «
im Haufe . Offerten unter A
an die Annoncenexpedition ^
Wehrmann n. Co .. München .

1 Hmmeffer, PW
kam aus der Badener Lotterie
in unsere Kollekte . Auch von der
Marbacher u. L isenheimlotterie
erhielten wir namhafte Gewinne,
die wir alle sofort auszahl n
oder gegen Stuttgarter Mn -
seums -Geldlose L 3 Mk. und
Badener Hamilton k 1 Mk..
bei Mehr mit Rabatt , tauschen .
Auch empfehlen wir uns für
sonstige genehmigte Lose bestens .

Gevr. GijhriWk |
Karlsruhe . Kaiserstraste 60

Me tt. gebrwchie
Schränk« . Kommode «, Wer-
titzows , Spiegestchränke,
Nalchkommod.,Pachttische,
volllländ. Artte «, ei«zef«e
Neltfade «, N » ke, Matra¬
tze«, Nofker , Iederketlr »,
komplette Schlafzimmer ,
Schreiötische, andere Hifche,
Stühle , Sofa », Laden -Hia-
richtuage« kaufen Sie im¬

mer billigst 2227

Möbelhaus
LenyLLWinle.
Markgrafeustr . 2122 2 .3

Karlsruhe .

2ßtz. Spsrl-
gut erb ., billig zu verk. Stiefel .
Rüppurr . Rastatterstr . 22 .

Mders-hrM, L .
schrank, alles fast neu , zu verkauf .
Sternbergstr . 3 . 4. Stock lks.

Reproduktionen
von verstorbenen Anver¬
wandten werden billigst u.

[ künstlerisch unter voller
I Garantie der Aehnlichkeit

angefertigt . 3203

Photegr. Atelier ReioMt
Karlsruhe

Karl Friedrichstrasse 32 .
Fernruf 331 .

Bekanntmachung.
Die Herstellung der Pfalzstrabe zwisch»
der Rön,erstratze und der Westgreich.
des Grundstücks Lgb. No . lo946Hel»

Aufgrund des 8 22 des OrtSstratzengesetzes und des ß *

der Verordnung vom 19 . Dezember 1908 , den Vollnig des Otts» ,
stratz - ngesetzeS betreffend, soll ein Gemeindebeschlutz folgeirM-

JnhaliS erlassen werden :
. Die Eigentümer der an die Pfalzstrabe zwisck

der Römerstratze und der Westgrenze des Grundstück» 2g» ,
No . 1504* angrenzenden Grundstücke haben der Stadt »»

Strotzenkosten zu ersetzen. ,
ES finden die »allgemeinen Grundsätze über **v

Beizug der Eigentümer von Grundstücke» zu den Stralpw'

kosten nach 8 22 des OrtSstrabengesetzeS " (Beschluß &**

BürgerausschuffeS vom 21 . Juni 1909 ) Anwendung -
Ein Kostenv . ranschlag, die Liste der beitragspflichtig »

Grundeigentümer , aus der die Grütze der Grundstücke sowie d«

Matz ihrer an die Strotze stützenden Grenzen zu ersehen ist, ^
Kopie des Straßenplanes , sowie ein Abdruck der erwähnt»

»Grundsätze über den Beizug der Eigentümer von Grundirsia
zu den Stcatzenkosten " liegen bis zum 23 . Dezember I9t2 o«

dem Rathauie — Tiefbauamt — zur Einsicht auf. Einwendung»-

gegen den beabsichtigten Gemeindebeschlutz wären bei StuSf(&<»B'

vermeiden bis zum 27 . Dezember 1912 anher geltend zu niackM
Karlsruhe , den 7. Dezember 1912. 3,SB

Der Stadtrat .
Dr . Paul . Sacher-

Wohlfeile WeMtspebenk für M
Ein Akkulnmator nebst
und verschiedene Anhänger v» r
zu verkaufen

Philippstraffe 17 , 4-
PBlZWOChB.

Grosse 3418

Preisermässiguno
Wilhelmitr . 34, i Tr.
2 Werzirher. rLÄ
und für gröberen starken Herrn
passend , billig zu verk. Garten -
straffe 7 , parterre . 3,63

5oj. Uouatshrfte , 2
^

L
1908 u . 1909 billia zu verkaufen .
K. Jflobe . Dur .ach , Hauvtstr . 50.

WAßOÜt

13
KHTAT

BLAS«° l|
IN OIE OJ-jßEif :

Erhältlich in allen
und Drogerie » .
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